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F ü r  die M onate J a n u a r ,  F e b ru a r  und M ä r z  
kostet die „T h o rn e r Presse" m it dem „ J l lu s tr ir te n  

S o n n ta g s b la t t"  M ark 1 ,50  ohne Bestellgebühr oder B ringerlohn. 
Bestellungen nehmen fortlaufend entgegen sämmtliche Kaiserlichen 
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Expedition der „Thorner Presse"
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

Aückvlick an der Jahreswende.
D er mir offenen Augen sehende Politiker w ird, wenn er 

an  der Jahresw ende das Auge zurückschweifen läßt auf die ver­
gangenen T age, an  jeder Etappe unserer inneren P olitik  die 
S p u re n  menschlicher Gebrechlichkeit und Endlichkeit vorfinden, 
die selbst da noch erkennbar find, wo sie von dem aufrichtigsten 
R ingen nach der P a lm e  höchster Verdienste um  das V aterland 
herrühren. D aß  es an  solchem nicht gefehlt Hot, ist ein R uhm , 
welcher dem scheidenden Ja h re  nicht verkümmert werden soll. 
I n  unserem thatkräftigen Kaiser krykallifiren sich alle Bestrebun­
gen wahrer V aterlandsliebe und christlicher Werklhätigkeit, die 
seit dem E rlaß  der herrlichen Hohenzollernbotschaft vom N ovem ­
ber 1881 Gem eingut der N ation  geworden find, und sie machten 
sich auch in dem letzten J a h re  sowohl ideell wie materiell 
geltend.

D a s  abgelaufene J a h r  erhielt das ihm eigenthümliche G e­
präge durch die 25jährige Jubelfeier der die E inigung aller 
deutschen S täm m e bedingenden G roßthaten, unserer Armee. 
E in  freundlicher Z ufall paarte m it ih r die K rönung des größten 
nationalen  Werkes, welches in dem Nord Ostsee-Kanal dem fried­
lichen Verkehr aller Völker bet dem W aarenaustausch zur S ee  
gewidmet ist. Unser Kaiser ließ es sich nicht nehmen, beide 
Feiern mit der ganzen Größe des G lanzes der deutschen Kaiser- 
kröne zu begehen, doch nicht in eitler Ruhmessucht, sondern im 
Ausblick zu G o tt, den für da« V aterland Gefallenen zu p ietät­
vollem Gedächtniß, den M itlebenden zur Ehre und den kommen­
den Geschlechtern zur Nacheiferung.

I n  der Einw eihung der Kaiser Wilhelm-Gedächtnißkirche 
prägt sich mehr a ls  tn allen sonstigen V eranstaltungen der 
unseren Kaiser bei dem Zwecke der Jubelfeier leitende S in n  
au « ; wie es hier sein Wunsch w ar, im Dienste G ottes sich zu 
bethätigen, so zeugt auch jeder Akt der inneren P olitik  von 
seinem V erlangen, das ihm von G ottes G naden übertragene 
Amt tn  den Dienst des V aterlandes und des deutschen Volkes 
zu stellen.

Aber diesen Lichtseiten des verflossenen Ja h re s  stehen viele 
Schatten gegenüber. Die ganze innere Politik  bietet ein B ild  
tiefsten Ja m m e rs  und Zerfalles der zur M itarbeit fü r des Reiches 
W ohl berufenen Volkskreise. E s begann schon m it einem hef­
tigen M einungsstreit über jene M aßnahm e, zu der die verbün­
deten Regierungen sich durch das Umsichgreifen anarchistischer 
Ideen  und das herausfordernde V erhalten der V ertreter der 
Sozialdemokratie hatten bestimmen lassen, über das sogenannte 
Umsturzgesetz. Dieses w ar ein ehrlicher Versuch, den Aus-

Weihnachtsfcier am Kaiserhof.
I m  Neuen P a la is  in P o tsd am , so berichtet die „T äg l. 

Rundschau", wurde am Dienstag Nachmittag zuerst für die D iener­
schaft im Vorsaale der Kaiserin tm ersten Stockwerk bescheert. 
E in  Christbaum , reich geschmückt und hell leuchtend, stand in ­
m itten des Z im m ers, während die Tische fü r die Gaben rund 
um  den B aum  geordnet waren. Kurz nach 4  Uhr erschien die 
Kaiserin, nachdem die Dienerschaft sich versammelt hatte. D er 
hohen F ra u  folgten die P rinzen  und die Prinzessin, sowie die 
Hofdamen, die englische G ouvernante und der PredigtamtSkan- 
didat, der den ersten Unterricht der kleinen P rinzen  leitet. Die 
Kinder und die Hofdamen sangen ein W ethnachtslied; dann 
winkte die Kaiserin der Dienerschaft, an die Tische heranzu­
treten. D ie Kaiserin hatte fü r jeden ein freundliches W ort; die 
P rinzen  mischten sich unter die Dienerschaft. S p ä te r  folgte die 
Bescheerung für die kaiserliche Fam ilie und ihre nähere Umge­
bung, wie alljährlich, im Muschelsaal. I n  der mittelsten der 
fünf Fensternischen, die m it grünem  Tuch und T an nen  ausge- 
schlagen w ar, stand eine große Krippe, deren zahlreiche F iguren  
die G eburt des Heilandes darstellten. Zwei hohe Tannenbäum e 
um rahm ten die Nische. An den vier W änden des rechteckigen 
S a a le s  standen die T afeln  m it den Weihnachtsspenden. Die 
Fensterwand nahm  die T afel fü r die kaiserlichen Kinder ein. 
links der T annenbaum  und der Tisch für den Kronprinzen, dann 
je nach dem A lter T annenbäum e und Weihnachtstische für die 
P rinzen  E itel Fritz, A dalbert, August W ilhelm , O skar, Joachim  
und Prinzessin Luise. Links w ar für die Kaiserin aufgetischt; 
dann folgte ein mächtiger, m it zahllosen Wachskerzen und präch­
tigem Behang gezierter W eihnachtsbaum für das Katserpaar, 
an  den sich die T afe l für den Kaiser anschloß. D er Fenster­
wand gegenüber w aren die Geschenke für das männliche Gefolge 
de« Kaiserpaares um  einen T annenbaum  gereiht und an  der 
rechten S aa lw an d  fanden die Hofdamen die kostbaren G abe», 
welche ihnen das K aiserpaar bescheerte. Kurz nach 5 Uhr er­
schien der Kaiser am  Arm  seiner G em ahlin, gefolgt von den 
Kindern. D er Kaiser w ar sehr heiter, und bald machte, dank 
der Liebenswürdigkeit des K atserpaares, das strenge Hofzere-

schreitungen der sozialdemokratischen P arte ile itun g  in der Presse 
und den Versammlungen von dem Boden des gemeinen Recht« 
au s wirksam zu begegnen; aber er scheiterte für imm er, da der 
P arte thader im Reichstag der vorurtheilsfrelen P rü fu n g  des dem 
deutschen Volke Nützlichen keinen R aum  mehr gestattet. D as 
neu errichtete Reichstagsgebäude steht tn im ponirender P rach t 
da, aber es scheint wirklich „dem niedergehtNden P a rla m e n ­
ta rism u s" errichtet zu sein; denn seine T ribüne  verw andelt sich 
mehr und mehr zu einer S tä tte , wo der Eigennutz der P a rte i-  
häupter und die gegen den sicheren Bestand des Reiches geübten 
Machenschaften dunkler E hrenm änner ihre Befriedigung suchen, 
und nicht einm al mehr allezeit die eigene W ürde des Reichstags 
angemessene W ahrung  findet.

I m  alten J a h re  hat sich dies tn der Ablehnung des Um- 
sturzgesetzeS und der vielen auf die Gesundung der Retchsfinanzen 
hinzielenden Gesetze, und —  soweit die W ürde der Reichsver­
tretung tn F rage kommt, —  bet der B erathung  über die Ehrung 
des M ann es, der zu den vornehmsten B egründern  des Reichs­
tags selbst gehört, des Fürsten Btsmarck zu seinem achtzigsten 
G eburtstage dokumentirt. W enn je, so wurde es dem deutschen 
Volke hier überzeugend bewiesen, daß das Jah rhu nd ert wohl 
große M omente und einen wahrhaft großen Deutschen geboren, 
aber imm er n u r ein kleines Geschlecht gefunden hat.

D ie aus diesem A nlaß erfolgte Neubildung des Reichstags- 
präfidium s ist die beredteste Illu s tra tio n  unserer Zeit. D ie 
Demokratie und Sozialdemokratie bilden H auptfiguren des poli­
tischen Schachbrettes tn Deutschland, und bet dieser Sachlage be­
fremdet es nicht mehr, daß seitens der Sozialdemokratie die 
Jubeltage der deutschen N ation  mit dem anwiderndsten C ynis­
m us begeifert wurden.

D er Appell des Kaisers an  das deutsche Volk zum Kampfe 
gegen diese „R otte von Menschen, nicht werth, den Nam en 
Deutscher zu trag en" h a t wie ein elektrischer Funke die Herzen 
aller wahren V aterlandsfreunde entzündet, aber doch nicht ver­
hindert, daß das scheidende J a h r  den im  Vorgehen muthigsten 
M inister gerade tn  dem Augenblick noch fallen sah, wo er durch 
Auflösung der soztaldemokrattschen Parteiverbände ernstlich gegen 
die Sozialdemokratie vorging. D a s  hat wieder entmuthigend 
gewirkt, und die allgemeine Sprachenverw irrung wirkt lähmend. 
S o  lange die E ntm uthigung, die Sprachenverw irrung andauert, 
so lange ein feiges B ürgerthum  in der freisinnigen Presse den 
Gegnern des Reichs die S tan g e  hält, so lange werden auch die 
erhebenden W orte des Kaisers nicht zu T haten  heranreifen. 
W ir schauen daher fragend und zweifelnd den kommenden 
D ingen entgegen. Möge G ott es gnädig m it dem deutschen 
Volke machen! M it diesem Wunsche überschreiten w ir die 
Schwelle des neuen Ja h re s .

politische Tagesschau.
D er „S taa tsanze ig er"  veröffentlicht eine königliche V erord­

nung vom 20. Dezember v. J s . ,  m ittels deren der p r e u ß i ­
sche  L a n d t a g  zum 18. J a n u a r  einberufen wird.

moniell einer gemüthvollen, heiteren Feststimmung Platz. Um 
6 Uhr m ußten die kaiserlichen Kinder scheiden, und das Kaiser­
paar zog sich tn seine Gemächer zurück. D er Kaiser hat unter 
anderem von seiner G em ahlin sechs Limonadenbecher aus eng­
lischem Porzellan m it den dazu gehörigen goldenen Löffeln er­
halten, sowie zwei Oelgemälde (Landschaften), sechs Porzellan­
teller m it B ildern  au s dem M artneleben und eine Stutzuhr. 
Die Kaiserin wurde von ihrem Gem ahl m it einem großen O el­
gemälde, eine Seeküste darstellend, beschenkt; außerdem erhielt sie 
einen alterthümlichen Halsschmuck, der an  einer Kette zu tragen 
ist. Unter den zahlreichen Geschenken, welche die kaiserlichen 
P rinzen  erhielten, tntereskren besonders die schon jüngst erw ähn­
ten Gewehre und T rom m eln. Letztere erhielten P rin z  Adalbert 
und seine beiden jüngeren B rüder, da P rinz  E itel Friedlich 
bereits Weihnachten 1893  eine bekommen hatte. E s find I n ­
strumente ganz neuen M odells (M . 9 2 ) m it Spannschrauben 
usw. Auf dem Weihnachtstisch des Kronprinzen prangte auch 
eine Uhr, genau einem Schweizerhause nachgebildet. Außerdem 
haben die drei ältesten P rinzen  Offiziersdegen erhalten. B lei­
soldaten und ähnliche« Spielzeug waren auf den Tischen der 
P rinzen  tn bunter M enge aufgestellt. Dem kleinen P rinzen  
Joachim  bereitete besonders ein K asperle-Theater große Freude. 
D er K ronprinz wurde auch durch die vollständige A usrüstung 
eines Garde-du-Korps erfreut. P rin z  E itel Friedrich erhielt ein 
Geschenk, auf welches er sich schon lange gefreut hatte, einen 
prächtigen kleinen Grauschimmel. Die kleine Prinzessin erhielt 
eine Wasch-, P lä tt-  und W äscheausstattung mit allem Zubehör. 
—  Endlich sei noch der W eihnachtsvorstellung bet dem Lehr-Jn- 
fanterie-B ataillon  erw ähnt, welcher die fünf ältesten P rinzen  m it 
ihren M ilitä r- und Z tvilgouverncuren beiwohnten. D as B a ­
taillon w ar, soweit die Mannschaften nicht beurlaubt w aren, voll­
zählig erschienen. Auch das Offizierkorps mit seinen Dam en 
w ar vollzählig versammelt. Zuerst hielt der Kommandeur von 
U slar eine Ansprache; dann sangen die Theilnchm er der schönen 
Feier Weihnachtslieder. H ierauf hielt der „W eihnachtsm ann", 
dem Vernehmen nach ein Seeoffizier, an die P rinzen  eine An­
sprache und w arf schließlich vergoldete Nüsse unter die Anwe­
senden.

D er deutsche Reichskanzler F ü r s t  z u  H o h e n l o h e -  
S c h i l l i n g s f ü r s t  ist m it G em ahlin am Freitag  Abend elf 
Uhr au s Podtebrad in  W ien eingetroffen. Am S onnabend  
stattete der Reichskanzler dem österreichisch-ungarischen M inister 
des Aeußeren G rafen Goluchowski einen Besuch ab, der nahezu 
zwei S tun den  währte. —  Am S o n n ta g  fand zu Ehren des 
Fürsten Hohenlohe Hoslafel beim Kaiser statt. —  Die W iener 
B lä tte r, welche den deutschen Reichskanzler sympathisch begrüßen, 
glauben, daß dessen Besuch, welcher angemeldet w ar, einen 
politischen Zweck verfolge.

Nach der M ailänder „Perseveranza" gilt es in i t a l i e ­
n i s c h e n  Regierungskretsen bereits als sicher, daß der bewilligte 
Afrikakredit von zwanzig M illionen nicht genügend ist und daß 
außerdem mindestens ein gleich hoher B etrag  nöthig werden 
dürste, der durch neue S teuern  gedeckt werden soll.

D ie f r a n z ö s i s c h e  D eputirtenkam m er hat ohne D ebatte 
den ErgänzunaSkredit fü r M adagaskar angenommen.

D er in P a r i s  eingetroffen« Herzog von Leuchtenberg hat 
dem Präsidenten  F aure ein freundschaftliches Schreiben de« 
Z aren  überreicht.

A us K o n s t a n t i n o p e l  wird gemeldet: A us den wider­
sprechenden Nachrichten, welche theils die Einnahm e Z e t t u n S , 
theils einen großen Kampf m it 2 50 0  O pfern, theils geringe 
Kämpfe m it der E innahm e der Kaserne melden, ist n u r b a ­
n ne  zweifellos, daß die Türken den Z ettun  beherrschenden P a ß  
einnahmen und den Aufständischen die V erbindungen bis auf 
eine abschnitten. D er am  23. Dezember eingetretene Schneefall 
eröffnet indessen den Aufständischen Proviantzufuhren  und ein« 
RückzugSlinte. Die Botschafter empfahlen der P fo rte  die Rück­
sichtnahme auf wehrlose Flüchtlinge in Zeitun .

Nach einer M eldung des „B u reau s  D alzie l," die die „Voff. 
Z tg ."  über New - Aork erhält, hätten die S p a n ie r  auf C u b a  
erneut eine Niederlage erlitten : Am Donnerstag fand, lau t
einem Drahtbericht aus H avanna, 30  M eilen von H avanna ein 
Treffen zwischen den von Gomez geführten Aufständischen und 
4 0 0 0  S p a n ie rn  statt. D ie ganze Macht der Aufständischen w ar 
bethriligt. D ie S p a n ie r  wurde« m it großem Verlust geschlagen. 
Unter den Gefallenen befindet sich der spanische Befehlshaber 
Oberst P ra t .  C am pos führte die weichenden S p a n ie r  nach J o -  
vellanos, wo er außerhalb der S ta d t ein verschanztes Lager er­
richten ließ. Gomez setzte den Marsch auf H avanna fort, wo 
umfassende Verthetdigungsm aßregeln getroffen werden.

Deutsches Weich.
Berlin, 28. Dezember 1895.

—  S e . M ajestät der Kaiser empfing heute V orm ittag den 
Oberst v. Kessel und den M aler Röchltng, und hielt sodann eine 
kleine Hasenjagd tn der Umgebung des Neuen P a la is  ab. Am 
Nachmittag empfing der Kaiser den Professor BegaS zur Vorle­
gung von Skizzen über die projektirte Ausschmückung derS iegeS- 
Allee m it Denkmälern der Hohenzollernschen Herrscher und be­
deutendsten M änner ihrer Zeit.

A ls der Kaiser am W eihnachis - Heiligabend gegen 4  U hr 
vom M ausoleum  des Kaisers Friedrich kam, nahm  er seinen 
Weg durch die Obeliskenstraße nach Sanssouci. D er M onarch 
trug  M arine-U niform  und befand sich ohne jede Begleitung, so 
daß er von den Vorübergehenden meist nicht erkannt wurde. D a  
kam ein Lastwagen, welcher von dem Kutscher Krause gelenkt 
wurde. Krause, der S o ld a t gewesen ist, erkannte den Kaiser 
sofort, nahm  straffe H altung  an , zog seine Mütze und rief la u t:  
„G uten  Abend, M ajestät!" D er Kaiser winkte dem M ann , daß 
er anhalten solle, tra t an  ihn heran und übergab ihm mehrere 
funkelnagelneue Zweimarkstücke m it den W o rten : „H ier haben S ie  
eine Kleinigkeit zum fröhlichen Weihnachtsfeste," worauf er schnell 
davonging. —  A ls das K atserpaar am ersten Feiertage im P ark  
von S anssouci spazierte, spielte sich eine hübsche Szene ab. D er 
Posten am  Hauptwege, da, wo der abgesperrte T he il beginnt, 
wurde vom Kaiser gefragt, ob er wohl Geschenke annehmen 
dürfe. D er Posten verneinte. „A ber," fuhr der Kaiser fort, 
„w enn ich etwas gebe, was d ann?" „Auch dann nicht; wenn 
M ajestät aber das Geschenk ins Schilderhaus legen, dann darf 
ich es nach Ablösung mitnehmen !" D er Kaiser freute sich dieser 
A ntw ort und sagte, daß er jetzt eins h inein lege; er faßte in s  P o rte ­
m onnaie, legte ein Geldstück ins Schilderhaus und meinte, der 
Posten solle es nicht vergessen. D as K atserpaar ging w eiter; 
da unm ittelbar hernach die Ablösung kam, sahen Kaiser und 
Kaiserin sich um , ob der Posten auch das Geschenk m itnahm , 
w as dieser selbstredend nicht vergaß. D er Kaiser hatte ein Zehn­
markstück gespendet.

Die Weichthümer Aenezuelas.
D er aus A nlaß des GrenzstreiteS zwischen Venezuela und 

England ausgebrochene und von u n s  mehrfach beleuchtete Kon­
flikt zwischen den Vereinigten S ta a te n  von Nordamerika und 
G roßbritannien  hat naturgem äß das Interesse für diese bisher 
wenig beachtete südamerikanische Republik erweckt. E s  dürfte 
daher ein In te rv iew  von Interesse sein, welches ein B erliner 
Berichterstatter mit dem G eneralkonsul von Venezuela in B erlin  
hatte. Dem Berichte entnehmen wir Nachstehendes:



—  Die N eujahrsfeicr bei Hofe wird auch diesmal durch 
ein« Reveille um 8 Uhr früh eingeleitet. Dieselbe wird den 
Weg vom Schlosse unter den Linden nach dem B randenburger 
T h o r und wieder zum Schlosse zurück nehmen. Um 10 Uhr ist 
Gottesdienst in der Schloßkapelle anberaum t. D ara n  wird sich 
eine große Defiltrcour im W eißen S a a le  anschließen. Um 12 Uhr 
ist in  Gegenwart des Kaisers im Zeughause Parole-A usgabe.

— D er Kaiser hat sein Erscheinen zum Feste, welches der 
Vaterländische Frauenverein am 9. J a n u a r  bei Kroll veranstaltet, 
in  Aussicht genommen.

—  W ie die „W orld" meldet, wird I h re  M ajestät die 
Königin von England die zweite Hälfte des A pril, wenn sie von 
der R io tera  zurückkehrt, in Deutschland weilen. E s heißt, daß 
zehn Tage in Coburg und der Rest in  Cronberg zugebracht 
werden sollen.

—  Die erbprinzlich meiningischen Herrschaften haben sich 
heute Abend von der Kaiserin Friedrich verabschiedet und find 
nach M einingen gereist. I m  Laufe des 31. Dezember kehren 
dieselben hierher zurück.

—  P rin z  Alexander ist zwar auch heute noch genöthigt, 
das B ett zu hüten, zu ernsten Besorgnissen liegt aber kein An­
laß vor.

—  D er bisherige preußische Gesandte in D arm stadt, G raf 
O tto  von Dönhoff, Freiherr von Kcafft, ist seinem Antrage ge­
mäß in den einstweiligen Ruhestand versetzt worden. Als Nach. 
folger desselben ist der frühere kaiserliche Gesandte in  Ruenos- 
A yres, G raf von der Goltz in  Aussicht genommen. Den Ge­
sandtenposten in Buenos-Ayres hat der bisherige erste Sekretär 
bei der kaiserlichen Botschaft in M adrid, F reiherr v. Mentztnaen 
erhalten.

—  B ei der Betsetzungsfeter des K ardinals Melchers im 
Dome zu Köln hat, königlichem Befehl entsprechend, eine osfizielle 
Betheiligung der Behörden nicht stattgefunden.

—  Professor von Lenbach weilte während der Weihnachis- 
fetertage in Friedrichsruh. D a s  Befinde« des Fürsten läßt im 
allgemeinen nichts zu wünschen übrig.

—  Am Freitag Abend ist auf seiner Besitzung Tröditzberg 
in Schlesien der G enerallieutenant und G eneralad jutan t des 
GroßherzogS von Sachsen-W eimar G raf Leo Henckel F reiherr 
von Donnersmarck gestorben.

—  I m  ausw ärtigen Amte tagte in dieser Woche eine m ili­
tärische Kommission, um die Bedingungen festzustellen, unter 
denen der vom Landeshauptm ann von Südwestafrika M ajor 
Leutwein angeregte P la n , die Schutztruppe au s den Einge­
borenen und den übersiedelten Deutschen zu rekrutiren, am  besten 
auszuführen wäre.

—  D er „P o st"  zufolge beabsichtigt die M ilitärverw altung  
zur Sicherung auf den Schteßständen die T ruppentheile noch 
wesentlich zu verstärken.

—  Landgerichisdirektor B rausew etter, dessen Zustand sich 
inzwischen wieder verschlimmert hat. hat nun doch, den „B erl. 
Neuest. Rachr." zufolge, Aufnahme in  eine P rtvatheilansta lt nach­
gesucht.

—  Theodor v. Wächter unternim m t demnächst eine Agita- 
tionstour nach den preußischen Ostprooinzen, um  für seine sozial- 
christliche Vereinigung P ropaganda  zu machen.

—  Einer Athener M eldung zufolge ist F r e i h e r r  v o n  
H a m m e r s t e i n , der sich in Athen unter dem Nam e» H erbart 
aufhielt, gestern durch den B erliner Polizetkommtffar Wolfs m it 
Hilfe des deutschen K onsulats und der griechischen Polizei f e s t ­
g e n o m m e n  und per Schiff nach Brindisi befördert worden. 
(E inen  AuslteferungSvertrag hat Griechenland m it Deutschland 
nicht, das schloß aber natürlich nicht au s , daß Griechenland 
freiwillig einem deutscherseits gestellten Ansuchen auf A us­
lieferung stattgab )

—  Wegen M ajestätsbeleidigung wurde der Redakteur des 
„V o rw ärts" , Fritz K unert zu dreimonatlichem Gefängniß verur- 
theilt. E s  handelte sich um  eine Notiz m it der Spttzmarke 
„G nade, wem G nade gebührt."

O elS , 28. Dezember. D er Landtagsabgeordnete v. D iergardt 
legte sein M andat Krankheitshalber nieder.

D er Generalkonsul begann dam it, daß er die tonangebende 
S tellung  des deutschen Elem ents in Venezuela, insbesondere der 
deutschen Kaufleute schilderte. D ie Deutschen haben sich durch 
ihren F leiß, durch ihr Können, durch ihre S o lid itä t und Z uver­
lässigkeit insbesondere auf kommerziellem Gebiete nach und nach 
eine Position  bei u ns erobert, die ihnen gar nicht mehr genom­
men werden kann. D ie Regierung hat die höchste Achtung vor 
dem deutschen Element. Ebenso erfreuen sich die Deutschen bei 
der eingeborenen Bevölkerung der größten Sym path ien . D a s  
kommt besonders daher, daß sie sich n iem als in  unsere inneren 
Angelegenheiten mischen. S o  hat m an nie gehört, daß ein 
Deutscher, sei es offen, sei es insgeheim, während der verschiede­
nen Bürgerkriege, welche Venezuela durchgemacht hat, die eine 
oder die andere P a r te i  moralisch oder m ateriell unterstützt hätte. 
ES kommt ferner daher, daß die Deutschen sich stets a ls  ein 
treues, zuverlässiges Element von hoher, kultureller Bedeutung für 
d as Land erwiesen haben. S o  konnte sich allmählich die deutsche 
Kolonie zur blühendsten im Lande gestalten und der deutsche 
H andel allgemach es dahin bringen, daß er die erste S te llu n g  in 
Venezuela einnimmt. Von dem Umfange der deutschen H andels- 
au sfu h r nach Venezuela hat m an hier einfach keine Vorstellung. 
ES wird Ih n e n  aber genügen, wenn ich Ih n e n  sage, daß der 
deutsche Export über H am burg im J a h re  1893 betragen h a t : 
22 737 420  M k ; im J a h re  1892 (R evo lu tionsjah r!) 11 618  390 
Mk., im J a h re  1891 : 2 0 5 3 0 4 6 0  Mk. D abei sind die W aaren, 
die über Brem en oder indirekt von Deutschland nach Venezuela 
gegangen sind, nicht gerechnet.

W enn nun, so fuhr er fort, in einem deutschen B la tte  die 
Befürchtung ausgesprochen wurde, daß der deutsche H andel in 
Venezuela zurückgedrängt werden könne durch den amerikanischen 
Handel, und zwar in dem Falle, daß Amerika für die Dienste, 
die es Venezuela gegen England zu leisten sich anschickt, durch 
Eroberung neuer Absatzgebiete in Venezuela sich schadlos zu 
halten suchen würde, so ist das ein großer I r r th u m . Nicht von 
der amerikanischen Konkurrenz, die in einem solchen Umfange 
keineswegs zu befürchten ist, sondern lediglich von der englischen 
Konkurrenz droht dem jetzt in  Venezuela dominirenden deutschen 
Handel schwere Schädigung, aber n u r dann, wenn es den Eng­
ländern gelingen sollte, sich wirklich zu H erren jener Gebiete zu

Weden des neuen Ministers des Annern.
D ü s s e l d o r f ,  28. Dezember. Auf dem Festmahl, das 

heute hier für den M inister des In n e rn , F rh rn . v. d. Recke, 
gegeben wurde, nahmen etwa 500  Personen T heil. D er M inister 
brachte dabei einen Toast auf den Kaiser aus, welcher folgender­
maßen lautete : „Lassen S ie  uns dem Kaiser das erste G las
weihen. W em es wie m ir vergönnt w ar, in das so klare und 
doch so energische Auge S r .  M ajestät zu schauen, kann n u r be­
stätigen, w as anerkannt ist und den Neid aller N ationen aus­
macht. daß G olt an die Spitz« des V aterlandes einen solchen 
gottbegnadeten Herrscher gestellt hat, der in allen Zweigen das 
Richtige zu treffen weiß, muthig das S teu e r des S ta a te s  führt, 
ob auch S lücm e von Außen und In n e rn  brausen, m it fester 
Hand. Lassen S ie  uns Ih m , dem allzeit M ehrer des Reiches 
auf friedlichem Gebiete, dem Schutz- und Schirm herr«  des 
V aterlandes das Gelübde unverbrüchlicher T reue erneuern."

I n  Erw iderung auf die Abschiedsworte des O berbürger­
meisters dankte der M inister für die ihm in seiner bisherigen 
Am tsführung gewordene Unterstützung und sagte: „D aß  ich
von einem solchen Bezirk ungern scheide, werden S ie  begreifen. 
W as mich tröstet, ist der Umstand, daß ich in dem neuen großen 
Wirkungskreis Gelegenheit haben werde, hierher zurückzukommen. 
Rastlose Arbeit hat diesen Bezirk auf seine Höhe gebracht. Lassen 
S ie  nicht nach in dieser Arbeit, auch nicht in Zeiten des Nieder­
ganges. Lassen S ie  sich durch keine Konstellation die Freude 
an  der Arbeit und am V aterlande vergällen, legen S ie  mehr 
Gewicht auf das, was u ns einigt, a ls  w as u ns trennt. D an n  
werden die konfessionellen und politischen Gegensätze allmählich 
schwinden. W ir werden dann Schulter an Schulter, B rust an 
B rust kämpfen gegen die inneren Feinde, gegen die vernichten­
den Bestrebungen, die am Herzen des deutschen Volkes nagen."

Ausland.
R o m , 28. Dezember. D er König lehnte die B itte  des 

Herzogs von Aosta und des G rafen von T u rin , an  dem Feld- 
zug in  E rylbrea T heil zu nehmen, ab._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Wrovinziaknachrichten.
L Culm er Stadtniederung, 29. Dezember. (Unglücksfall.) Die 

Frau des BesitzerS Z. in N l e d e r a u s m a a ß  stieg gestern Abend auf 
den Heuboden, fiel herunter und zog sich schwere Verletzungen in der 
Rückengegend zu. Der Arzt zweifelt an ihrem Aufkommen.

):( Krojanke, 29. Dezember. (Ausbau des Schulhauses.) Im  
nächsten Jahre wird dem Vernehmen nach der schon längst geplante 
Ausbau unseres Schulhauses zur Ausführung gelangen. Zu den vor­
handenen l0  Klassenzimmern sollen 2 weitere Klafsenräume und eine 
Aula angebaut werden. Sckon seit ca. 12 Jahren ist in einer Privat- 
wohnung ein elftes Klassenzimmer eingerichtet.

Jnow razlaw , 27. Dezember. (Ein russischer Grenzsoldat), welcher 
seit vier Tagen seinen Kordon Kobilice bei Ostwehr (früher Konary) 
eigenmächtig verlassen, seine Montirungsstücke verkauft hatte und in 
Zivilkleidung umherging, wurde kürzlich von dem Gendarmen aus Przy- 
bislaw hier festgenommen. Der Grenzsoldat wollte nach Amerika 
flüchten.

Samolschin i. Posen, 27. Dezember. (Ein schreckliches Unglück) 
hat sich gestern Abend in Lindenwerder ereignet. Daselbst sind zwei 
Kinder der Gartzke'schen Eheleute erstickt. Die Kinder, fünf resp. drei 
Jahre alt, schliefen, während sich die Eltern auf Besuch befanden, allein 
in einem Zimmer. Auf bis jetzt noch unerklärte Weise geriethen die 
Betten in Brand und die Stube füllte sich derart mit Rauch, daß die 
Kinder den Erstickungstod fanden.

Schneidemühl, 27. Dezember. (Besitzwechsel.) Die Brauerei in 
Schneidemühler Hammer, Herrn Böttcher dortselbst gehörig, ist für den 
Kaufpreis von 135000 Mark in den Besitz des Fabrikbesitzers Heim aus 
Kolmar i. P . übergegangen. (Die Porzellanfabrik der Herren Heim 
u. Komp. in Kolmar i. P . ist erst vor kurzem in eine Aktiengesellschaft 
umgewandelt worden.)

Lokalrmchrichten.
Thorn, 30. Dezember 1895.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der königl. Bauinspektor Rudolph in Dan- 
zig ist zum 1. Januar k. I .  nach Münster i. W. versetzt worden.

Der Amtsrichter Dreckschmidt in Putzig ist in gleicher Amtseigen­
schaft an das Amtsgericht in Danzig versetzt worden.

Der Referendar Konrad Pankau ist zum Gerichtsassefsor ernannt 
worden.

Die Wahl des Rentier I .  Rafalski zum ersten Beisitzer der Ge­
meinde Mocker ist bestätigt worden.

— ( W e i h n a c h t s g e s c h e n k  a u s  d e m  K a i s e r h a u s e . )  Die 
beiden jüngsten Söhne des Lehrers a. D. Brandt hierselbst sind im 
Namen der kaiserlichen Prinzen mit verschiedenem Spielzeug beschenkt 
worden; sie erhielten ein Tesching, eine große Festung, ein militärisches 
Wettrennspiel, eine Marinegondel und eine Malmappe.

machen, aus die sie unausgesetzt spekuliren und welche sie bei 
dem Grenzstreit mit Venezuela im Auge haben.

Venezuela ist ein sehr reiches Land, unerschöpflich an R oh­
stoffen und Rohprodukten aller A rt. D a s  ist nachgewiesen durch 
das Zeugniß erster deutscher wissenschaftlicher Forscher ebensowohl 
wie durch dasjenige aller jener deutschen Reisenden, die dort sich 
aufgehalten haben. S ie  kehren nach E uropa zurück, förmlich 
trunken von dem Eindrucke, den der natürliche Reichthum des 
Landes auf sie gemacht hat. S tellen  S ie  sich einen Boden vor, 
der vierm al im J a h re  reiche E rnte giebt, ganz zu schweigen von 
den sonstigen Schätzen, welche die venezolanische Erde birgt. 
Ich  erwähne a ls  Beispiel das G old. I n  Callao wurde vor 
einigen Ja h re n  eine G oldader entdeckt und eine Gesellschaft zu 
ihrer A usbeutung gebildet. D ie Aktien, die die Gesellschaft a u s ­
gab, kosteten pro Stück 1000 F ranks. Zwei J a h re  später wurden 
diese Aktien an der Londoner Börse zum Preise von 3 — 400  000  
Frks. pro Stück gehandelt. D a s  klingt märchenhaft, ist aber in 
der That so. D ie Beweise kann man sich jederzeit in H am burg 
oder London verschaffen. Die S p u r  der Ader von Callao ist 
zwar gegenwärtig verloren gegangen, aber es besteht immer die 
Möglichkeit ihrer W iederausfindung. M ehrere andere Goldminen 
sind gegenwärtig im Betriebe und liefern befriedigende Ergebnisse. 
D a s  also ist n u r ein Beispiel von dem ungeheuren Reichthum 
Venezuelas an Bodenschätzen.

Venezuela, zweimal so groß a ls  Deutschland, hat kaum 
drei M illionen E inw ohner! S ie  können sich also denken, daß 
w ir Menschen, Arbeitskräfte und K apital gebrauchen, welche die 
Schätze dieses Landes heben könnten. Aber darin  unterscheiden 
w ir uns, und wie ich glaube, vortheilhaft von unseren Nachbar- 
Republiken Argentinien und Chile, daß w ir keine P rop agand a  
machen, um den S tro m  der europäischen Ausw anderer nach Ve­
nezuela zu lenken. W ir stehen auf dem S tandpunkte, daß nur 
eine gesunde, stetige und norm ale Entwickelung der Verhältnisse 
im In n e rn  die Einw anderung lebenskräftiger und brauchbarer 
Elemente au s E uropa fördern und begünstigen kann und daß 
diese E inw anderung sich je nach dem Bedürfniß regeln muß. 
W ir wollen diese E inw anderung nicht auf dem gewaltsamen 
Wege einer schreienden Reklame durch die Entsendung von 
A usw anderungsagenten, durch die schon so viel Unheil verursacht

— ( S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g . )  Am Sonnabend Nach* 
mittag 3 Uhr fand eine Sitzung des Stadtoerordnetenkollegiums statt- 
Anwesend waren 19 Stadtverordnete. Den Vorsitz führte Herr Stadt­
verordnetenvorsteher Professor Boelhke. Am Tische deS Magistrats 
die Herren Oberbürgermeister Dr. Kohli, Bürgermeister und Kämmerer 
Stachowitz, Stadtbaurath Schmidt und Stadtrath Ktttler. Nach Eröffnung 
der Sitzung gelangen zunächst die Vorlagen des BerwaltungsausschttffeS 
zur Berathung, für welche S tv . Uebri ck referirt. 1. Die Drucksachen- 
lieferung für die städtische Verwaltung wird auf ein werteres Etatsjahr 
(1. April 1896/97) an den Buchdruckereibesitzer S .  BuszczynSki zu den alten 
Bedingungen vergeben, ebenso 2. die Lieferung des Schreibpapiers für 
die städtische Verwaltung an den Buchbindermeifter Sckultz. — 3. Eine 
auf der Culmer Vorstadt belegene Landparzelle in Größe von 9.9 Ar 
(Neue Culmer Vorstadt 114) wird zu dem jährlichen Satze von 26 Mk. 
pro 1. April 1896/99 an den Fleischermerfter Wakarecy weiterverpachtet.
— 4. Die Lieferung von 2000 Ctr. gebrannten Kalks für die Klär- 
anstatt wird zu dem Preise von 87 P f. pro Ctr. an den Kaufmann 
Zährer vergeben. — 5. Vergebung der Lieferung von Betriebsmateria- 
lien für die Kanalisation- und Wasserwerke. E s handelt sich um kleine 
Lieferungen, die durchweg an die Mmdestfordernden vergeben werden.
— 6. An der dritten Gemeindeschule, deren Sckülerzahl auf 860 gestiegen, 
ist wegen Ueberfüllung der beiden 6. Klaffen die Einrichtung einer neuen 
Klaffe und die Anstellung eineS Lehrers für dieselbe nothwendig ge­
worden. Dem dahingehend n Antrage des Magistrats stimmt die Ver­
sammlung zu. Da an der genannten Schule zuletzt ein katholischer 
Lehrer angestellt wurde, kommt jetzt ein evangelischer zur Anstellung. 
Vorläufig soll die neue Lehrerstelle vertretungsweise durch eine Lehrerin 
besetzt werden und wird die Vertretung dem Frl. Kaschade übertragen 
werden. Nach Einrichtung einer dritten 6. Klaffe entfallen noch 65 
Schüler auf jede dieser Klaffen. — 7. K ä u f l i c h e  E r w e r b u n g  d e s  
Gr un d s t ü c k s  N e u e  J a k o b s v o r s t a d t  Nr .  44 zu S c h u l z we c k e n .  
Das Haus, dem Kaufmann Bahr gehörig, soll zu 6 Klaffen und einer 
Rektorwohnung eingerichtet werden; bei späterem Bedarf kann die Woh­
nung noch in zwei weitere Klaffen umgewandelt werden. A ls Kaufpreis 
fordert der Grundstückseigenthümer 20000  Mk. unter Abzug von 1600 
Mk., die schon als Amortisation auf eine Hypothek von 12 0M  Mk. ab­
gezahlt sind. Die Kosten des Umbaues des Hauses sind auf 1200 Mk. 
veranschlagt. Die Vorlage wird damit motivirt, daß die Beschaffung 
anderweiter Schulräume auf der Jakobsvorstadt dringlich ist, weil da- 
alte Schulgebäude räumlich nicht mehr genügt und auch seines schlechten 
baulichen Zustandes wegen nicht länger benutzt werden kann. Der 
Ausschuß hat der Vorlage mit 3 gegen 1 Stimme zugestimmt. I n  der 
Debatte führt Oberbürgermeister Dr. Kohli aus: Bezüglich der B e­
schaffung anderweiter Räume für die Schule auf der Jakobsvorstadt 
seien verschiedene Projekte in Erwägung gezogen worden. Zunächst 
habe man an einen Anbau am alten Schulgebäude gedacht, der auf 
7000 Mk. berechnet war. M an nahm aber von diesem Projekt schon 
deshalb Abstand, weil der Boden des alten Grundstücks zu schlechter 
Baugrund ist, welche Eigenschaft sich ja daran gezeigt hat, daß das alte 
Gebäude so große Riffe bekommen hat, daß es gestützt werden muß. 
Ein zweites Projekt betraf die Erbauung eines neuen massiven Schul- 
gebäudes mit einem Kostenaufwands von 55 000 Mk. Aus dieses Pro­
jekt ging man der hohen Kosten wegen noch nicht näher ein. Dann  
wurde ein Miethsgebäude für die Schule gesucht, man fand zwar ein 
solches, aber die Miethsforderung war zu hoch; nicht weniger wie 300 
Mk. sollten für das einzelne Klassenzimmer gezahlt werden. Da kam das 
Verkaufsangebot des Herrn Bahr, welches nach sorgfältiger Prüfung als 
der beste Ausweg in der schwierigen Lokalfrage erscheint. Die Räume 
des B.'schen Hauses seien für ein Jahrzehnt ausreichend, sodaß man vor­
läufig habe, was man brauche. D as Grundstück habe auch einen großen 
Hofraum von 1600 Qudmtr. Aus dem Verkauf des alten Schulgrund- 
stücks würde man sicher wenigstens 6000 Mk. erhalten, es brauchten 
also nur 12 000 Mk. für die Schule aufgewendet weroen. ES sei der 
Einwand erhoben worden, daß daS B.'scke Haus zu schwach gebaut sei; 
Untersuchungen durch den Herrn Stadtbaurath und Herrn Rektor 
Lindenblatt hätten aber ergeben, daß es sich als Schulhaus wohl eigne. 
S tv . Dietrich ist gegen den Ankauf deS Hauses. Dasselbe gehöre zu 
jenen Häusern, die seiner Zeit auf der Jakobsvorstadt zur Spekulation 
schnell und aus schlechtem Material aufgeführt wurden. Für ein Schul­
haus sei es nicht solide genug gebaut; es biete nicht genug Sicherheit 
für eine Ueberfüllung der Klassenzimmer mit Kindern. Der Kaufpreis 
von 20000  Mk. sei zu hoch, dafür könne man ein neues Schulhaus 
bauen, das als solches von vornherein eingerichtet sei. I n  den Umbau 
des B.'schen Hauses würde man sicher mehrere Tausend hineinstecken 
muffen. S tv . Hartmann betont die Dringlichkeit der Lokalfrage. Wenn 
die Stadt etwas kaufe, gebe es immer Stimmen, welche den Kaufpreis 
zu hoch finden. Für das B.'jche HauS seien nur 18000  Mk. zu zahlen, 
da ja die Amortisationsquote in Abzug komme. Er werde für den M a- 
giftratsantrag stimmen. S tv . Wolfs: Er könne als Laie nicht beur­
theilen, inwieweit die Ausführungen deS Herrn Dietrich richtig seien, 
und möchte darüber die Meinung des Herrn Stadtbaurath hören. Der 
Bau eineS neuen Schulgebäudes sei nicht so leicht zu nehmen, denn er 
könnte wohl 80000  Mk. statt 50 000 Mk. kosten. Stadtbaurath Schmidt: 
Der Antrag des Magistrats sei Sparsamkeitsrücksichten entsprungen und 
unter diesem Gesichtspunkte könne er ihn mit gutem Gewissen empfehlen. 
Die Stadt mache zweifellos ein gute- Geschäft, wenn sie für 10—12000  
Mk. zu ausreichenden Schulräumen komme. Die Umbauarbeiten seien nicht 
groß, in keinem Falle könnten die Kosten dafür den Betrag der Amorti­
sationsquote übersteigen. D as B.'sche Haus sei heute durch Herrn Stadt­
baumeister Leipholz in Vertretung deS Redners, der behindert gewesen, 
nochmals einer genaueren Untersuchung unterzogen worden, die ein be­
friedigendes Resultat hatte. Referent S tv . Uebrick weist darauf hin, 
daß bei dem B.'schen Grundstück zu dem Hauswerth doch auch noch ein

worden ist, herbeiführen. Venezuela ist auch der einzige südame- 
rikanische S ta a t ,  der kein Papiergeld , sondern nur G oldw ährung 
besitzt. D ie anderen S ta a te n , die sich plötzlich infolge ihrer P r o ­
paganda in E uropa einer gewaltigen Ueberschwemmung von 
E inw anderern gegenübersahen, mußten P ap iergeld  erzeugen, um 
den durch die E inw anderung riesenhaft gestiegenen Bedürfnissen 
entsprechen zu können.

Nach alledem werden S ie  es begreifen, daß die Engländer, 
deren an Venezuela angrenzende Kolonie G u yan a  in einem ver­
wahrlosten Zustande sich befindet, danach lüstern sind, nach V e­
nezuela selbst vorzudringen und sich dieses Land mit seinen 
gewaltigen natürlichen Hilfsquellen zu bemächtigen. B e­
denken S ie  nur, welche Reichthümer die Engländer mittelst 
ihrer gewaltigen K apitalskräfte und ihrer Maschinen au s den 
Bodenschätzen des Landes ziehen würden, ganz abgesehen davon, 
daß sie dann den gesammten H andel, der, wie gesagt, jetzt in 
deutschen Händen ist, an sich reißen."

D er H err Generalkonsul theilte unserem M itarbeiter u. a. 
m it, daß seit ungefähr zwei J a h re n  von deutschen Fabriken etwa 
3 0 0 0 0  Gewehre rc. nach Venezuela geliefert wurden. E r  habe 
sich, a ls  ein unumschränkter Bewunderer der Deutschen, seit 
seinem A m tsan tritt a ls  Generalkonsul in B erlin  stets bemüht, 
die H andels- und sonstigen Beziehungen Venezuelas zu Deutsch­
land eifrig zu fördern. F rüh er wurden Waffen- und sonstige 
Bestellungen in Frankreich gemacht. Durch die V erm ittelung des 
Generalkonsuls aber habe die Regierung von Venezuela auch den 
deutschen M arkt in hervorragender Weise berücksichtigt. S o  
stehen jetzt Bestellungen von Kriegsschiffen, W affen und derglei­
chen Deutschland bevor. D er Generalkonsul wies einige venezo­
lanische Zeitungen vor, in denen er in Ausdrücken der höchsten 
Bew underung Schilderungen deutscher Zustände und deutscher 
S itte n  gegeben hatte. „Ich  möchte nicht," so schloß der Gene­
ralkonsul seine interessanten D arlegungen, „daß über Venezuela 
falsche Auffassungen in der deuts chen Presse P latz finden. Vene­
zuela ist ein gesegnetes Land von glänzender Zukunft. D ie 
Venezuelaner sind ein stolzes, freies und ritterliches Volk, und 
w ir sind nicht gewohnt und nicht gewillt, uns a ls  etw as Neben­
sächliches betrachten zu lassen."



Platzw erth hinzukomme. S tv . P reuß  steht aus dem S tandpunkt, daß 
m an Kirchen und Schulen nicht groß genug bauen könne, und findet 
daher die Lösung der Lokalfrage durch den Ankauf des B.'ichen Hauses 
nicht für annehm bar. Auch S tv . Plehwe ist nicht für die Borlage. E s 
würde nicht genügen, wenn die Schulräum e n u r  für zehn Ja h re  au s ­
reichten, das B.'sche H aus sei aber nicht einmal zehn Ja h re  brauchbar. 
E r, Redner, sei dafür, daß m an ein ordentliches Schulgebäude baue. 
S tv . Dietrich: W enn m an das HauS nach zehn Ja h re n  verkaufe, bekäme 
m an höchsten- 15 000 Mk. dafür. Deshalb brauche m an das H aus 
aber nicht zu kaufen, um eine solche Sum m e daran  zu verlieren. E s 
würde mit dem B.'schen Hause n u r Flrckwerk werden, da ziehe er A us­
miethen der Schule vor oder Neubau Ob m an für 50 000 Mk. bauen 
Müsse, sei ja noch nicht ausgemacht. Der H err S tad tbaurath  könne ja 
auch mal ern einfaches Projekt zu einem B au  ohne architektonische Schön­
heiten entwerfen, gewiß werde er auch ein solches fertig bringen. Jeden­
falls dürfe m an die Sache nicht übers Knie brechen; die heutige Sitzung 
sei deshalb noch kurz vor dem Jahresschluß einberufen worden, damit 
H err B . seinen M iethern event, noch kündigen können. Oberbürger­
meister D r. Kohli: Die Vorläge sei beschleunigt worden, weil H err B. 
sich n u r  biS zum 3 l .  Dezember an sein Gebot binde. Die Beschaffung 
anderweiter Schulräum e eile zwar, doch werde die F rage keineswegs 
Übers Knie gebrochen. M it dem Ausmiethen der Schule gehe das nicht 
so leicht, denn es seien keine geeigneten M ie tsh ä u se r  zu finden. N u r 
vier Zimmer habe m an auf die angestellten Nachfragen m  einem Hause 
für 300 Mk. pro Zimmer bekommen können, die M iethling von Zimmern 
in  verschiedenen Häusern gehe aber nicht, weil d a ru n te r der Unterricht 
leiden würde. S tad tbaurath  Schmidt: B or einem Neubau schrecke der 
M agistrat hauptsächlich deshalb zurück, weil w ir ja den N eubau eines 
14klassigen Schulgebäudes in  der In nenstad t vor u n s  haben, bei 
dem es sich um einen Kostenpunkt von 150000 Mk. handeln werde. 
Zw ei Schulneubauten zu gleicher Zeit w ären aber bei unserer F in an z­
lage zu viel. Die finanzielle Seite der Sache sei für ihn, Redner, 
ausschlaggebend, läge nicht die Nothwendigkeit, zu sparen, vor, so würde 
er natürlich zu einem Neubau rathen. Begeistern könne man sich für 
den Ankauf des B.'schen Hauses ja nicht, aber er biete die einzige leichte 
Lösung der Frage. M it 12 000 M ark könnten w ir unS auf 10 Ja h re  
helfen; nach Ablauf dieser Zeit würde allerdings ein B au  nicht mehr zu 
umgehen sein. Ob m an dos B.'sche Grundstück dann mit oder ohne 
Verlust verkaufen werde, sei heute nicht vorauszusehen, das werde von 
dem S tan d  der Grundstückswerthe abhängen. Die bauliche Sicherheit 
des B.'schen Hauses sei zweifellos; mehr wie 120 Kinder w ürden in 
einer Klaffe nicht vereinigt, bei der Tragfähigkeit der Balken könnte die 
Belastung aber viermal so groß sein. Redner betont schließlich, daß an 
der Sache nichts zu vertagen sei, die Sckulräum e müßten beschafft 
werden. S tv . H artm an n : Die A nführung des H errn S tad tbau rath , daß 
die bauliche Sicherheit des B.'schen HauseS zweifellos sei, bestärke ihn 
darin, für die Borlage zu stimmen. DaS H aus stehe schon 20 Ja h re  
und werde sicher noch 20, 30 Ja h re  stehen. Die S ta d t habe noch immer 
Vortheilhaft gekauft. M an  mache bei u n s die E rfah ru n g : wenn ge­
kauft wird, herrscht erst R adau  und dann Freude und wenn gebaut 
w ird, herrscht erst Freude und dann R adau. (Schallende Heiterkeit.) 
S tv . Plehwe bemerkt, m an solle das B.'sche HauS lieber miethm und 
die Umbaukoften vergüten. Oberbürgermeister D r. Kohli: D aran  sei auch 
schon gedacht worden, die Miethe für zehn Ja h re  würde aber soviel ausmachen 
a ls  der Kaufpreis betrage. S tv . Professor Feyerabend: Neinsagen lasse 
sich zu der Vorläge leicht, damit sei die Sache aber nicht abgethan. S o ­
lange die Gegner der Vorlage für dieselbe nichts Besseres vorschlügen, 
schließe er sich ihnen nicht an. Die Schule könne doch nicht auf der 
S tra ß e  liegen. S tv . Dietrich: Der S tv . H artm ann scheine die Gegner 
der Vorlage als Radaumacher anzusehen, einem solchen Gesichtspunkt 
gegenüber schweige er. S tv . H artm ann : E r nehme seine Aeußerung 
zurück, wenn sie so aufgefaßt werde. Nachdem der Referent S tv . 
Uebrick noch persönlich für die Vorlage eingetreten, wird die Debatte 
geschloffen. D as Resultat der Abstimmung ist A n n a h m e  der B o r­
lage mit 12 von 19 Stim m en. Die auf dem B.'schen Grundstück 
ruhende, bei der Danziger Hypothekenbank aufgenommene und m it sechs 
Prozent verzinsliche Hypothek von 12 000 M ark soll sofort zur Ab­
lösung gekündigt werden. — 8. V on dem Betriebsberickt der G asanstalt 
pro M onat Oktober 1895 wird K enntniß genommen. AuS dem Bericht 
ist zu erwähnen, daß die Gasverluste bei dem K analbau aufgehört 
haben. — 9. Die Vermiethung der W ohnungen im schiefen Thurm  und 
früheren Laboratorium an Angestellte und Arbeiter der G asanstalt wird 
genehmigt. Die W ohnungen im schiefen Thurm  bringen 350 M ark und 
die im früheren Laboratorium  500 M ark Miethe, außerdem kommen für 
den Platz am früheren Laboratorium  50 M ark Miethe ein. — 10. Z ur 
Aufstellung einer Petroleum -Straßenlaterne in der Fischerstraße zwischen 
der Restauration zum Herkules und der K läranlage ertheilt die V er­
sammlung ihre Genehmigung. — 11. B on der M ittheilung des M agistrat-, 
dost die U mänderung der noch nickt mit GaSglüheinrichtung versehenen 
S traßen laternen  zur Ersparung von Kosten nicht m it einem M ale, 
sondern nach und nach erfolgen werde, w ird Kenntniß genommen. — 
12. D er Wollmarktplatz wird zu dem alten Pachtgelde von 200 M ark 
jährlich an  die Handelskammer vom 1. April 18W biS 1. A pril 1901 
weiterverpacktet. — 13 Der Hotelbesitzer Leudtke ist beim M agistrat 
darum  eingekommen, ihm für sein Hotel und W ohnhaus den Waffer- 
zmS von 25 auf 13 P f. zu ermäßigen. Inzwischen hat die S tad tver­
ordnetenversammlung beschlossen, daß weitere Wafferzins-Herabletzungen 
nickt mehr stattfinden sollen, weil am 1. A pril 1896 eine Revision des 
E ffe rz in s-T a risS  vorgenommen wird. Der M agistrat beantragt die 
ZmSermäßigung n u r  für daS eigentliche Ho'el deS H errn  Leudtke bis 
zum 1. April nächsten JahreS  und bittet um Zustimmung un te r Hin- 
wer- darauf, daß das Gesuch des H errn L. schon vor dem Beschlusse der 
Stadtverordneten eingereicht wurde. Der Aussckuß beantragt, an dem 
gefaßten Beschlusse festzuhalten, und die Versammlung lehnt den 
A ^ g lftra tsan trag  demgemäß ab. — 14. Vergebung der laufenden 
Pflasterarbeiten auf ein weitere- E tatSjahr zum Abgebot von 18 Proz. 
an  den Steinsetzermeister Busse. S tv . Wolfs: I m  vorigen J a h re  habe
m an H errn  Busse die Arbeiten nicht auf 2 Ja h re  geben wollen, ob­
gleich er für 2 J a h re  ein Abgebot von 19 Prozent machte. E r  möchte 
daher eine AuSsckreibung der Arbeiten empfehlen. S tv . Uebrick: Die 
Vergebung sei deshalb auf ein J a h r  beschränkt worden, weil man H errn 
«  nicht kannte. S tad tbau rath  Schmidt glaubt nickt, daß eine
AuSsch.erbung ein günstigeres Gebot ergeben werde, da eS hier für
Pstafterarbeiten an  Konkurrenz fehle. S tv . Wolff meint, heute über­
nehme za jeder B auunternehm er Pflasterarbeiten. S tv . Uebrick: M it 
der Uebertragung von Pflasterarbeiten an  Bauunternehm er habe man 
schleckte E rfahrungen gemacht. S tv . Plehwe erw artet ebenfalls kein 
günstigeres Resultat von einer Ausschreibung, da ein Steigen der S te in ­
preise in Aussicht stehe. Die Vergebung an  H errn  Busse wird ge­
nehmigt. — Wie der Referent bemerkt, kommen alle anderen städtischen 
Arbeiten wieder zur NeuauSsckreibung, ausgenommen sind nach einem 
alten Beschluß der S tadtverordneten die Töpferarbeiten. — Hierauf 
nahm S tad tbaurath  S c h m i d t  das W ort zu einer E r k l ä r u n g :  I n  
einer der letzten Sitzungen habe er bei der Vorläge der Krankenhaus- 
Jahresrechnung als Folge der Einrichtung der Wasserleitung und 
Kanalisation bezeichnet, daß die Krankheiten in  der S ta d t abnehmen und 
Aerzte und Apotheker schlechte Geschäfte machen. I n  der Versammlung 
u*erde diese Aeußerung nicht mißverstanden sein, draußen sei sie aber in 
den Kreisen, auf die sie sich bezog, mehrfach so aufgefaßt worden, als 
k la g te n  die Aerzte und Apotheker die Einrichtung der Wasserleitung 

Kanalisation. E s sei ihm natürlich nickt in den S in n  gekommen, 
dem AehnlicheS anzudeuten, da ja bekannt sei, daß gerade unsere Aerzte 
dte gesundheitliche Wichtigkeit der Wasserleitung und Kanalisation her­
vorgehoben und die Einrichtung derselben in jeder Weise unterstützt und 
gefördert haben. — E s folgt die Berathung der Vorlagen des Finanz- 
AuStchuffes; Referent S tv . D i e t r i c h .  1. D as Grundstück Neustadt 

9? (Gerstenstraße N r. 10) w ird mit noch 10 200 M ark beließen. — 
A Bewilligung von 300 M ark zur Anfertigung des B auplanes nebst 
^"stdnanschlügen zur Herstellung eines Anschlußgleises an  das städtische 

Die A nfertigung deS B auplanes soll dem Landmesser 
^ohm er übertragen werden. Z ur A usführung von Vorarbeiten sind von 
der Versammlung schon 300 M ark bewilligt worden. Wie bekannt ist, 
soll daS Anschlußgleis an  daS Schlachthaus dazu dienen, eine direkte 
Uebersührung im portirter Schweine nach dem Schlachthause zu ermög- 
ltcken, sodaß eine Uebertragung von Krankheiten nickt stattfinden kann. 
M an  rechnet darauf, daß nach Herstellung des Anschlußgeleises daS 
Schweineeinsuhr-Verbot aufgehoben wird. Durch da- Verbot hat unsere 
SchlachihauSkaffe große EmnahmeauSfälle. S tv . Professor Feyerabend 
frägt, w as dann werde, wenn daS Einfuhrverbot auch nach Herstellung 
oeS Anschlußgleises nicht aufgehoben werde. Oberbürgermeister Dr. 
Kohli: Zunächst müßten w ir die Bedingungen für die Aufhebung deS

Verbots erfüllen, auck auf die Gefahr hin, daß das Verbot später au f­
rechterhalten bleibe. S tv . Dietrich: Auch in der Scklachthausdeputation 
habe m an die Bedenken dcS H errn Professor Feyerabend gehabt, man 
ei in derselben aber un ter allen Umständen für die B ahn. E s  sei 
nicht anzunehmen, daß gesetzl?che Bestimmungen gesunden werden 
könnten, auf G rund deren die E infuhr auch bei Vorhandensein einer 
B ahn verboten werde. S tad tbau rath  Schmidt: Eine V erbindungsbahn 
habe heute jedes Schlachthaus, w ir holten n u r  erwaS Versäumtes nach, 
wenn w ir sie jetzt auch herstellten. Dadurch, daß sie uns fehlte, sei der 
der S ta d t ein gute- Geschäft entgangen. Die Kosten der B ahn  würden 
durch eine Ueberführungsgebühr gedeckt werden, welche die Interessenten 
gern tragen wollen. Die Anlage der B ahn liege im allgemeinen I n t e r ­
esse der S tad t, da sie der JakobSoorstadt eine direkte Bahnverbindung 
gebe, welche auch für die Gewerbetreibenden dieser Vorstadt wichtig sei. 
Die geforderten 300 M ark werden bewilligt. — 3. F ü r  die für das 
Gebäude der höheren Mädchenschule zu entrichtende Gebäudesteuer (Tit. 
4 Pos. 2 des Stadtschulen-Etats) wird eine außerordentliche Bewilligung 
von 30 M ark genehmigt. — 4 Die Umzugskoften-Entsckädigung für 
den Direktor der höheren Mädchenschule, D r M aydorn wird in Höhe 
von 239,70 M ark bewilligt, nachdem sich eine Bemängelung der V er­
sammlung erledigt hat. — 5. D as Grundstück Altstadt N r. 213 wird 
mit noch 600 M ark h-nter schon eingetragenen 2400 und das G rund ­
stück Altstadt N r. 243 (CoppernikuSftr. N r. 3) mit noch 3600 M ark 
hinter schon eingetragenen 8400 M ark b lichen. — 6. An die vier Voll­
ziehungsbeamten und den Kaffenboten der Kämmereikafle wird für die 
Zustellungen in Einkommen- und Gewerbesteuersachen wie im Vorjahre 
eine Rem uneration von 30 M ark bewilligt. Die Kämmereikasse erhält 
für die Besorgung der Zustellungen aus der Staatskasse 200 M ark. — 
M ehrere Vorlagen wurden von der Tagesordnung abgesetzt. Schluß der 
S itzung, welche die letzte in diesem Ja h re  w ar, um 5 Uhr.

— ( A b l ö s u n g  d e r  N e u j a h r s g r a t u l a t i o n e n . )  Auch in 
diesem Ja h re  nim m t dre städt. Armenkasse Beträge zur Ablösung der brieflichen 
N eujahrsgratulationen entgegen. Die N amen der Geber kommen zur 
Veröffentlichung.

— ( G e h ä l t e r  u n d  P e n s i o n e n )  sind in diesem M onat schon 
am 31. zahlbar und können an diesem Tage abgeholt werden.

— ( A l l g e m e i n e  O r t s k r a n k e n k a s s e . )  I n  der gestern ab­
gehaltenen ziemlich zahlreich besuchten G eneralversammlung kam die 
Jahresrechnung pro 1894 zur Vorlage, welche dechagirt wurde. Bei der 
Ersatzwahl für drei ausscheidende Vorstandsmitglieder w urden gew äh lt: 
als Arbeitgeber: L tograph Feyerabendt für Klempnermeister A. Glogau 
neu, als A rbeitnehm er: Schriftsetzer Szwankowski wieder und M a u re r­
polier Kwiatkowski für Werkführer Jacob  neu. V on dem genehmigten 
N achtragsstatut und den V erhaltungsregeln für erkrankte Kassenmitglie- 
der,"welcke Krankengeld beziehen, wurde Kenntniß genommen. Beides ist 
bereits durch die Zeitungen veröffentlicht worden. A ls Ausschuß für 
P rü fu n g  der Rechnung des lausenden J a h re s  w urden gew ählt: Schrift­
setzer M aitr6  und Werkführer Pätzold.

— ( D e r  M .-G.-V . „ L i e d e r f r e u n  de") beging am Sonnabend eine 
Weihnachtsfeier im großen S aa le  des Schützenhauses, die sich sehr regen 
Besuches seitens der M itglieder erfreute. Den R aum  vor der Bühne 
schmückten zwei große überreich mit Lichtern versehene Tannenbäum e, 
zwischen welchen auf langer Tafel die wohlverpackten Geschenke zur 
Weihnachtslotterie (ohne Nieten) dicht aneinander aufgestapelt lagen. 
G u t exekurirte Jnstrum entalvorträge leiteten den Abend ein. E s  folgten 
Chorgesänge, w orauf der Vorsitzende des V ereins, H err V . Hoppe, eine 
auf die Feier bezügliche Ansprache hielt. H ieraus betrat eine D eputation 
junger Damen die Bühne, diese überreichten durch F rl. S .  a ls  W ort- 
führerin m it poetischer Ansprache ein von 22 jungen Damen des V er­
eins gewidmetes prachtvolles doppeltes Fahnenband, mit schöner, hier 
gefertigter Stickerei. Der Vorsitzende gab nam ens des V ereins dem 
warmempfundensten Dank für diese überraschende, werthvolle Gabe A us­
druck, betonend, daß, wo solche O p fe rfreu d ig s t und Hingabe für den 
Verein in dessen Reihen sich bekunde, derselbe zur schönsten Blüte sich 
entfalten müsse. Chorgesang schloß diesen Theil, und es tra t die Fide- 
litas in ihre Rechte durch gut vorgetragene humoristische Szenen und 
Duette, welchen sich Tanz anschloß. I n  der Kaffeepause vollzog sich noch 
die mit S p an n u n g  erwartete große Weihnachtsverlosung, bei welcher es 
n u r  glückliche G ew inner gab, da das W orrt „Niete" au s dem Lotterie­
plan  gestrichen w ar. D as Fest h rt sicherlich alle Theilnehmer hock be­
friedigt.

— ( T h e a t e r . )  Am gestrigen S onntage ging vor vollem Hause 
das Lebensbild „ D e r  k l e i n e  L o r d "  von Hodglon B urnett in Szene. 
Herr Direktor Berthold hat sich mit der Erw erbung dieses Stückes aner- 
kennenswerther Weise sehr beeilt, denn die N ovität ist erst vor einigen 
Wochen nach Deutschland gekommen und hat eben erst die Probe auf der 
Bühne des B erliner Adolf Ernst-TheaterS bestanden, deren erfolgreicher 
A usfall erw arten läßt, daß „D er kleine Lord" seinen R undgang über 
alle deutschen Bühnen nehmen wird. D as Stück Ist ein dramatisirter 
Rom an, der eine Engländerin zum Verfasser hat, und wie eine D ram ati- 
sirung läßt sich auch der erste Akt an, während die beiden folgenden 
Akte besser wirken und das volle Interesse der Zuschauer gewinnen. 
Eigentlich möchte man aber glauben, die D ram atisirung einer Jugend- 
erzählung vor sich zu haben, denn im Geiste und in der Sprache einer 
solchen ist das Stück geschrieben. D arin  liegt der große Vorzug deS 
„Kleinen Lord", der ihm einen mehr alS gewöhnlichen Erfolg einge­
bracht hat und ihn zu einer der interessantesten unter den neuesten N ovi­
täten macht. Bei der gestrigen A ufführung gefiel daS Stück allgemein, 
obgleich eS nicht die starken Effekte hat, die bei einem SonntagSpublikum  
zu ziehen pflegen. Diese freundliche Aufnahme dürfte H errn Direktor 
Berthold wohl zu einer W iederholung veranlassen. Die Darstellung w ar, 
von einigen kleinen Unsicherheiten abgesehen, eine gute. F rl. M arg . 
Wolff w ar ihrer Rolle a ls kleiner Lord gewachsen und nahm  sich auck 
figürlich ganz gut aus. Die Herren Eckert und Peickner w aren als G raf 
D orincourt und Hobbs zwei ausgezeichnete Charakterfiguren ernsten und 
komischen G enre's, die von künstlerischer Auffassung zeugten. — M orgen 
veranstaltet die Direktion eine S y l v e s t e r - V o r s t e l l u n g ,  die au s  
zwei Einaktern und humoristischen B orträgen besteht. F ü r  diese V or­
stellung wird die Einrichtung getroffen, daß daS Publikum an Biertischen 
sitzt. — I n  der zweiten Hälfte der Saison, in der w ir u n s  jetzt be­
finden, wird außer dem Hofschauspieler G r u b e  noch die berühmte 
Bühnenkünstlerin N i n a  B u t z e  gaftiren.

— ( E i s s p o r t . )  Auch die EiSbahn bei Uebricks Konditorei ist 
wieder eröffnet.

— ( T h o r n e r  S t r a ß e n b a h n . )  Die Direktion der S traß en ­
bahn zu B erlin  hat wie bisher bestimmt, daß die Baareinnahm e am 
NeujahrStage dem Straßenbahnpersonal a ls Gratifikation zuzuwenden ist. 
W ir wünschen daher, daß die S traßenbahn  sich am NeujahrStage einer 
starken Frequenz zu erfreuen haben möge, damit den vielgeplagten A n­
gestellten derselben für ihren schweren Dienst und ihr freundliches B e­
nehmen eine reichliche Anerkennung von S eiten  deS Publikum - zutheil 
wird. D a die Zuw endung nickt bloS den Schaffnern, sondern in gleich­
mäßiger Vertheilung der Einnahm e dem ganzen Personal zukommen soll, 
so thut man am N eujahrstage gut. für etwa zugedachte-Trinkgeld eben­
falls Fahrscheine zu nehmen. Um die Einnahm e zu erhöhen, haben 
Dauerkarten und Gutscheine am N eujahrstage keine Giltigkeit. I n  der 
Sylvesternackt werden, fall- die Strecke betriebsfähig ist. um 12, 1 und 
2 Uhr nachts besondere Extraw agen, bei doppeltem F ahrpreis, einge­
schaltet werden.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der am Sonnabend stattgehabten 
Sitzung führte den Vorsitz H err Landgerichtsdirektor, Geheimer Justiz- 
rath  Worzewski. Als Beisitzer fungirten die Herren Landgerichtsräthe 
von Kleinsorgen, G raßm ann, Kah und Landrichter Hirschberg. Die 
S taatsanw altschaft vertrat H err E ta a tsa n w alt Buchholtz. — Der B e­
sitzer Karl Klinger II au s  Bahrendorf w ar beschuldigt, sich der Nöthi- 
gung dadurch schuldig gemacht zu haben, daß er die Tochter des Schacht- 
meisters Kurowskt au s Bahrendorf, N am ens Rosalie, die im September 
d. I .  auf das von ihrem V ater bei dem Angeklagten gepachtete Land 
gegangen w ar, um  Kartoffeln zu holen, gewaltsam und widerrechtlich 
von dem Lande heruntertrieb, indem er ihr die Kartoffelhacke und einen 
Korb m it Kartoffeln entriß. E r  wurde für schuldig befunden und zu 
einer Geldstrafe von 20 M ark eventl. 4  Tagen G efängniß verurtheilt. 
— D as unverehelichte Dienstmädchen A nna Piotrowski au s Mocker, eine 
wiederholt bestrafte Diebin, w ar am S o n n tag  den 1. Dezember d. I .  
zum Tanz nach dem Bolksgarten hierselbst gegangen. D ort tra f  sie den 
Kaufm ann Wolff von hier, dem sie ein Portem onnaie m it 80 Mk. I n ­
halt entwendete. F ü r  das gestohlene Geld kaufte sie ein Jaq u e tt, S toff 
zu einem Kleide und eine Broche für sich ein. Der Rest des Geldes von 
etwa 40 M ark wurde bei einer bei ihr vorgenommenen Haussuchung 
vorgefunden und ihr abgenommen. S ie  w ar geständig und wurde zu 
einer Zuchthausstrafe von 1 Ja h re  und Verlust der bürgerlichen E hren­

rechte aus die D auer eines JahreS  verurtheilt. — Der B ootsm ann Leo­
pold Schlesies w ar im Som m er d. I .  auf dem Weichseldampfer „W il- 
helmine" als B ootsm ann beschäftigt. Am 31. August c. begab er sich 
mit einem brennenden Lichte in  den Laderaum und bohrte dort ein mit 
S p ir i tu s  gefülltes F aß  an, um demselben S p iri tu s  zu entnehmen, mit 
welchem er angeblich seinen F u ß  einreiben wollte. Hierbei kam er m it 
dem Lichte dem S p ir i tu s  zu nahe; derselbe faßte Feuer und setzte die 
Kleider des Schlesies in  B rand. Schlesies versuchte das F euer zu er­
sticken, w as ihm jedoch nicht gelang. I n  seiner Angst lief er auf das 
Verdeck deS Kahnes und sprang von hier au s in die Weichsel. Dadurch 
wurde das F euer zwar gelöscht, Schlesies hatte aber derartige B ran d ­
w unden davongetragen, daß er in  das Krankenhaus geschafft werden 
mußte, wo er mehrere Wochen in ärztlicher Behandlung w ar. D er 
Kahn erlitt durch den B rand  nicht erheblichen Schaden. Der Angeklagte 
räum te die That ein. Neben der körperlichen S trafe , die er bereits bei 
der That durch die B randw unden erlitten hatte, wurde ihm wegen 
schweren Diebftahls noch eine Freiheitsstrafe von 3 M onaten G efängniß 
auferlegt. F erner wurde gegen ihn wegen Zuw iderhandlung gegen daS 
Gesetz betreffend die Besteuerung des B rann tw ein s auf eine Geldstrafe 
von 10 M ark eventl. 2 Tagen H aft erkannt. — Wegen DiebstahlS eine- 
m it Roggen gefüllten Sackes, der dem Mühlenbesitzer M elke in Konkel- 
mühle gehörte, bezw. wegen Hehlerei hatten sich ferner die Arbeiter 
W ladislaus Popraw ski und August Schulz von hier, sowie der Arbeiter 
Kasimir Szym anski von Mocker zu verantw orten. Popraw ski wurde zu 
einer Zusatzstrafe von 4 M onaten G efängniß, Schulz zu einer Zucht­
hausstrafe von einem Ja h re  und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die D auer eines J a h re s  und Zuläsfigkeit von Polizeiaufsicht, S z y ­
manski dagegen zu 3 M onaten Gefängniß, Verlust der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die D auer eines JahreS  und Zulässigkeit von Polizei­
aufsicht verurtheilt. — F erner wurde der Arbeiter W ladislaus Kwiat« 
kowskl von hier wegen einfachen Diebstahls in 2 Fällen  und wegen 
Unterschlagung mit einer Gesammtftrafe von 5 M onaten G efängniß be­
straft. — Gegen den der Körperverletzung angeklagten Arbeiter F ran z  
Pilkewitz au s Neusahrwaffer erging ein freisprechendes Urtheil.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 7 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  ein kleiner Schlüssel an einem Bindfaden auf
dem Altstädt. M arkt, eine Rolle brauneS Deckelpapier im Postgebäude 
und eine Jnvalid itätskarte für Ju lia n n e  Pusowski in  Mocker. N ähere- 
im Polizessekretariat. __________

-/. Podgorz. 29. Dezember. (Versetzt) von hier nach Gostoczyn, 
Kreis Tuchel, ist G endarm  Philippzig und Gendarm  Culmsee von d o rt 
hierher. ______

Mannigfaltiges.
( A u s z e i c h n u n g . )  Der  bekannten Jugendschriftstellertn 

Frau Legattonsrath von Schober geb. Thekla von Gumpert 
wurde zu Weihnachten eine große Auszeichnung von S e iten  der 
Kaiserin zu theil. S ie  erhielt von Ih rer M ajestät der Kaiserin 
und Königin „in dankbarer Anerkennung der großen Verdienste, 
welche sie sich seit über 4 0  Jahren durch ihr Töchter-Album um  
die Unterhaltung und B ildung der jungen Mädchen erworben" 
die silberne Verdienst-Brosche am weißen Bande.

( D e r  f l ü c h t i g e  R e c h t S a n w a l t  F r i e d m a n n )  
aus B erlin  soll in P a r is  gesehen worden sein. Er ist m it der 
Tochter eines von ihm vor kurzem in dem Prozeß S e ib t und 
Genossen vertheidigten alten Zuchthäuslers nam ens Merten durch- 
gebrannt. Fräulein M erten, welche sich Nelly W ildenfels nannte, 
war a ls S tatistin  in  B erliner Theatern thätig. W ie man ver­
nim mt, steht der Erlaß eines Steckbriefes bevor.

Verantwortlich für die Redaktion: H e i n r .  W a r t  m a n n  m  T horn.
Telegraphischer Berliner Birsenberi cht.

SO. Dzbr.fW. Dzbr.
Tendenz der Fondsbörse: still.

2 1 7 - 4 0 2 1 7 - 6 0Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel auf Warschau k u r z ........................... 216—40 216—10
Preußische 3 o/o K o n s o ls ................................ 9 9 - 4 0 9 9 - 3 0
Preußische 3 '/ ,  o/o K o n s o l s ............................ 1 0 4 -2 0 1 0 4 -1 0
Preußische 4 o/o K o n s o l s ................................ 1 0 5 - 2 0 105—
Deutsche ReichSanleihe 3 o / o ........................... 99—40 99—30
Deutsche ReichSanleihe 3 V ,o /< , ....................... 1 0 4 -2 0 1 0 4 -
Polnische Pfandbriefe 4V, V o ....................... 6 6 - 7 0 66—50
Polnische L iq u id a tio n -p fan d b rie fe .................. 6 5 - 7 5 —
Wsftpreuhifche Pfandbriefe S '/ ,  . . . . 1 0 0 - 5 0 1 0 0 -2 0
Diskonto K o m m an d it-A n th e ile ....................... 2 0 2 - 2 5 200— 10
Oesterreichische B a n k n o t e n ........................... 1 6 8 -1 5 168—45

W e i z e n  g e l b e r :  D ez em b e r................................ 1 4 7 - 5 0 1 4 6 -2 0
M a i ................................................................ 1 4 9 -5 0 1 4 9 -
loko in  N ervyork .............................................. 68»/. 6 8 -

R o g g e n :  loko ....................................................... 1 2 2 - 1 2 2 -
D e z e m b e r ....................................................... 1 2 0 -5 0 1 1 9 -7 5
M a i ................................................................ 1 2 4 -7 5 1 2 4 -5 0
J u n i ................................................................ 1 2 5 -5 0 1 2 5 -

H a f e r :  D ezem ber.................................................. 1 2 0 -5 0 '2 0 —
M a i ............................................................... 1 2 0 - 1 1 9 -7 5

R ü b ö l :  Dezem ber.................................................. 4 6 - 9 0 4 6 - 6 0
M a i ................................................................ 4 6 - 6 0 4 6 - 4 0

S p i r i t u s : ...........................................................
50er l o k o ...................................................... 5 1 - 5 0 5 1 - 5 0
70er l o k o ....................................................... 3 2 - 3 2 - 2 0
70er Dezember.................................................. 3 7 - 8 0 3 8 -
70er M a i ...................................................... 3 7 - 4 0 3 7 - 5 0

Diskont 4  pCt., LombardzinSsuß 4V, pCt. resp. 5 pCt.

K ö n i g s b e r g ,  28. Dezember. S p i r i t u S b e r i c k t .  P ro  10000 Liter- 
pCt. unverändert. Z ufuhr 10000 Liter. Gekündigt — Liter. Loko 
kontingentirt 51,50 Mk. B r., 50,75 Mk. Gd., — Mk.  bez., loko nicht 
kontingentirt 31,75 Mk. B r., 31,15 Mk. Gd., 31.25 Mk. bez._________

Kirchliche Nachrichten.
Dienstag den 31. Dezember 1895. (Sylvester.)

Altstädtische evangelische Kirche: abends 6 Uhr P fa rre r Jacobi. Kollekte 
zur Vervollständigung der Gasbeleuchtung.

Reustadtische evangelische Kirche: nachm. 5 Uhr P fa rre r  H änel. Kollekte 
für Bekleidung dürftiger Konfirmanden.

Evangelisch-lutherische Kirche: abends 6 Uhr Sylvester-Andacht: 
Superintendent Nehm.

Baptisten Gemeinde, Betsaal Hofstrabe 16: abends 9 Uhr Sylvesterfeier.
Evangelische Gemeinde in Mocker: nachm. 5 Uhr Andacht: P rediger 

Pfefferkorn Nachher Beichte und Abendmahl.
Evangelisch-lutherische Kirche in Mocker: nachm. 5 Uhr Pastor M eyer.
Evangelische Schule zu Podgorz: abends 6 Uhr JahreSschluß-GotteS- 

dienst: P fa rrer Endem ann.
Betsaal in Lulkau: nachm 5 Uhr Andacht: Prediger H iltm ann.

Mittwoch den 1. J a n u a r  1896. (Neujahr.)
Altstädtische evangelische Kirchej: vorm 9V, Uhr P fa rre r  Stackowitz. 

— Abends 6 Uhr P fa rre r Jacobi. Kollekte für das Diakomffen- 
KrankenhauS in Danzig.

Reustädtische evangelische Kirche: vorm. SV, U hr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. — Nachm. 5 Uhr kein G ottes­
dienst.

Evangelische Militär-Gemeinde (neustädt Kirche): vorm. 1IV , Uhr 
Dwisionspfnrrer Sckönermork. — Der Kindergottesdienst fällt au s . 

Evangelisch-lutherische Kirche: vorm. 9V- Uhr Superintendent Nehm. 
Baptisten-Gemeinde. Betsaal Hofstraße 16: nackm. 4 Uhr Gottesdienst. 
Evangelische Gemeinde in Mocker: vorm. 9*,, Uhr P fa rre r  H änel. 

Nachher Beichte und Abendmahl.
Evangelisch-lutherische Kirche in Mocker: vorm. 9*/- Uhr Pastor

Meyer.
Evangelische Schule zu Podgorz: vorm. Vs9 Uhr Beichte, 9 Uhr 

Gottesdienst, dann Abendmahl: P fa rre r Endem ann. Kollekte für 
daS Diakoniffenhaus zu Danzig.

Betsaal in Lulkau: vorm. 10 Uhr Prediger Hiltmann.



Bekanntmachung.
Seit einigen Jahren  besteht hier die Sitte, 

daß Einwohner all?r Stände, anstatt sich 
ihren Gönnern, Freunden und Bekannten 
beim Jahreswechsel durch Karten zu empfehlen, 
ein entsprechendes Geldgeschenk zur Armen­
kasse zahlen lassen.

Wir haben die Armenkasse angewiesen, auch 
in diesem Jahre derartige außerordentliche 
Gaben anzunehmen.

Die Namen der geehrten Geber werden 
noch vor Neujahr veröffentlicht werden.

Thorn den 27. Dezember 1895.
Der Magistrat, Armendirektorium.

H x l f t k l k M f s -
Ktkaimtmchii»-.

Königl. Oberförsterei Wodek.
Am 6. J a n u a r  1896 von vor­

mittags 10 Uhr ab sollen im Gast­
hause zu G r. Wodek folgende 
Kiefernhölzer:

1. aus dem vorjährigen Einschlage: 
90 Rm. Knüppel, 970 Rm. 
Reiser 2. Kl., 212 Rm. Reiser 3. 
Kl., 160 Rm. Stubben;

2. aus dem diesjährigen Einschlage: 
Belauf Wodek, Jagen 66 :
595 Stück Bauholz 3./5.
Kl., 231 Bohlstämme, 15 
Rm. Pfahlholz; Jagen 1073.:
200 Bohlstämme;
Jagen 60, 11, 135, 159,'189: 
350 Bohlstämme, 5 Rm. Pfahl- 
holz;

Aus der Totalität sämmt­
licher Beläufe: 140 Stück 
Bauholz 3./5. Kl., sowie 
Kloben nach Bedarf;
Jagen 3, 10: 200 Rm. Reiser 
2./3. Kl.

öffentlich meistbietend zum Verkauf 
ausgeboten werden.

A .  ( t N i l M l I I I l "  i M l l M l I l I M
in Gold und Silber 

lind dir beste« «. billigsten. -Mg
T h o rn , Culmerstraße Nr. 5.

empfiehlt

HEcinkälllllii-Pmiilos,
kreuzsaitig, eis. Panzerftimmstock, neuester 

Konstruktor: von

D W -L V V M a r k ^ W E
an. 10 Jahre Garantie.

Killten,
komischen und ernsten In h a lts ,

in größter A usw ahl.

W all- mal NolrÄiM
in allen Längen u. Gattungen

liefert zu billigsten Preisen das Sargmagazin 
von

D. Körner, Bäckerstraße.
Art von Zahnschmerz 
vertreibt augenblicklich
Lrnst kiulk's schmerz­
stillende Zahnw olle
(mit einem Extrakt aus 
Mutternelken impräg-

w ü l b k n ö b l k ^ h a ^
D rogevhand lung .

lecke
selbst

ckie

k iL n o lo r t v -
kabrik l.. tterrmsnn L llo.,

B e r l in ,  Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre P  aninos in neukreuzsaitiger 
Eisenkonstruktion, höchster Tonfülle u. fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis 
verzeickniß franko.

A . 6 r ii l id ll i i l i l"  i M l M i i l i r t z i l
___  in Gold und Silber

sind die besten u. billigsten. "WW
______ T h o r n ,  Culmerstraße Nr. 5.

Schillerstraße 19, III. klage
ist eine W o h n u n g  von 4 Zimmern und 
Zubehör, welche Herr Rektor sswietn seit 
5 Jah ren  bewohnt, vom 1. April 1896 zu 
vermiethen. 8. 8oll««iu.

S ch la fd eck en .
G keiseckecken, llsmeelkaai'ckeelcen, K
H  weiße Woilachs für Wasserkilreil, Herrea -Trikot-Ulilerkleider O
HD empfiehlt die Tuchhandlung HD

t  L s ll Ulalloa, n o m . Ai,pdt.» « » 23. z

Zarge
in  »Ilei» k rL sse n ,

au s M etall und Holz
sowie große A u sw ah l von

K a r g a u s s t a t lu n g e n
hält stets auf Lager die frühere

z.L.8°l,IIIM TW eni
Elisabethstr. 16 u. Strodandstr.-Ecke.

W ährend des N eubaues m eines Kauf­
hauses befindet sich mein Geschästslokal bei 
Herrn 4 r r iL  K e g le r s tr a tz e

^>r. § .  o - E .

W M " P f a n n k u c h e n  u . U a d e r k u c h e n . - W U
m o rg e n  u n d  jed e«  K o n n ta g  frisch ,

8 » v l «  n « v l »  » I » a « r v  l L n k k o v k » « ! » « ! » .
Bäckerei von k n m rill» .

M e r k  ä s k s i i l i l i t e « ^
Nordland-Punsch mit Burgunder ».Vanille, 
Braunschweiger Korn gen. Edelweiß,
N » « « » « - > » !

bringen w ir in empfehlende E rinnerung .

l lU K O  » V 8 8 V  ä c v o . ,  (Thorn
„Unterm Lachs".

Tafel-

ä  k » .  50  kk..

K i r p f t «  — .

n kka. «l> r r .  S A
empfehle und versende in 

lebensfrischer Waare.

k l!. M ü tz e , Danzig, M
l^eirergasse 17, 

K eefischhandlnng.

Duiskliurftr und Kölner 
Pnnsih-Effen;kn

in verschiedenen Sorten empfiehlt zu 
äußersten Preisen.

M ILttlkstvIr» v. v s loH vsk i.

Düsseldorf. Punsch-Essenz
empfiehlt_______  I t i r , » « - « .

Lervelal-itkueLt,
scknittfest und Farbe haltend, per Pfund 
1,10 Mark, empfiehlt unter Nachnahme 

Drains L usek, Rügenwalde.

lamberli - I-otlerie,
Ziehung der 2. Klasse am 16. Ja n u a r  1896, 
Hauptgewinn Mk. 200 000, 100 000 rc. 

Lose L Mk. 6,50.
B erliner P ferde  - Lotterie,

Lose ü. Mk. 1,10.
Die Hauptagentur Oslk»^

Gerberstraße Nr. 29.

z x  Kv, 2« « . . « « N i ,  A
auch getheilt zu vergeben durch

O. I^LSti'?IkoHG«Ikr. Thorn. 
Neust. Markt 14. I- Tr.

'W w e i k le in e  m ob l. Z im m er nach hinten 
c ^ im  Zusammenhange, auch getheilt, vom 
15. er. billig z. verm. b. verw. Kreisthierarzt 

ONn»«iA>A, Coppernikusstr. 39, III.

P u n slh -U en zv .N k . 2 ,0 0  p. U .  an. 
Grog-Rum „ „ 1,00 „ „ „ 
s. 8oguor „ „ 1,25 „ „ ,,

sowie
8LmmtIieIitz »nllere 8piritli<Mii.

t iM e l l r e ,
8ämmt!iekv Sollen Weine

empfiehlt räumungßhalber zu bedeutend er­
mäßigten Preisen

Lck. kasekkowski,
Neust. Markt ll.

A M " Spezial-Preislisten sind in meinem 
Geschäftslokal zu haben._________________

Somit der Donoth reicht
gebe einen Theil sehr billig ab:

ä n d e rs t! ; s c h u h e ..................... 0,50 Mk.
l a me ns t l z pa n t o s t e l . . . .  0.50 „ 
lam ensteppschuhe . . . .  2,25 „ 
lam entuchftiefek  Lederbesatz, 3,75 „ 
lam en led e rstie fe l . . . .  3,75 „ 

H e rre n s tie fe le tte n  . . . .  4,75 „ 
bis zu den elegantesten Sachen.

L. Komm's Schuhagentur,
Breiteste. 37, 1. Etage.

I es. 3 Nr. ZroMr miMbLumpitzgel 
nebst 4 Üiimbnlim8tüliltzli,

beides mit Muschelaufsatz, sind billig zu 
verkaufen. I. Zkowranski, Brückenstr. 16.

A. 6rllvbLum " Ill8kli6llulirtzll
in Gold und Silber 

stnd die besten u. billigsten. "WW
T h o r n ,  Culmerstraße Nr. 5.

A ue gut erhaltene Hackselmaschine
billig zu verkaufen
______ Mocker, Kometenftraße 25.

UmjlLo-kholbcr:
1. brauner Wallach, 4 ", gut
geritten, als K o m m an d eu r-.__________
pferd gegangen, 2. brauner Wallach, gut 
geritten, auch als Wagenpferd gegangen, 
billig zu verkaufen. Auskunft

Kchlotzftratze 14. Part.

II. liiliM iin? iMlitzmilii'tzii
in Gold und Silber 

Zb" stnd die besten u. billigsten. -WF
T h o r n ,  Culmerstraße Nr. 5.

Fköbklschcr Kinöcrgartcn.
Beginn den 2. J a n u a r  1896.

F rau
geb. krnesti,

Brauerstratze 1. pari. Haus Tilk.

Täglich frische
k r r v U v u

mit allen Sorten Füllungen
«tkerirt Hermann Ikomsa jn.,

S c k i l l e r s t r .  4.

Sylvester unll festen Sonntag: 
Fr i s che

0. Seliütre, 8tr«b»v<l8tr. 15.

1
tLZIieli kriseb, !a bekannter tznsliM.

1. vilittzr, Schillerstr. 8.
Zum Sylvester:

Frische P fa n n k u c h e n
m b e k a n n te r e m ^ —

Line kqulpage,
einen Schlitten, zwei Arbeitswagen 
(einsp ), Sielen und andere Utenstlien
verkauft ILTii-oHvslLl, Neust. Markt.

KesImlellieiiMelm.
sowie

K o h n -  u n d  D e p u t a t -  
bücher

sind zu haben.
6. Voiul»r«v8kl, Buchdruckerei.

finden Beschäftigung bei
2  Ü G SiorovsK l, Seglerstrabe 13.

1 A u f w ü r t c r i n  , L ° ,
Kasernen-Infpektor

Krtillei'ie-Iissei'ne ll.

E in Arbeitsmädchen
verlangt 6 .  K r u n c k m a n » .

zum 1. April 1896 e in e  W o h n u n g  von 
4 Zimmern, 1 bis 2 Treppen gelegen; 
Bromberger Vorstadt bevorzugt.

Gest. Offerten nebst Preisangabe unter 
dir. IVO in der Exp. d. Ztg. erbeten.

V. >. H p r i l ,
,, „ » „ v. I.

zu vermiethen. I. Dinier, Schillerftr. 8.

Line Wotm., 3 2imm.
I

mit Wohnungen zu verm. 
Culmer Chaussee Nr. 44.

2 möbl Zimmer.
Neustadt. Markt 12 I, sos. billig zu verm.

1 möblirre Wohnung mit Burschengelaß
Gerechtestratze 13.

d ^ ö b l .  Wohnungen mit Burscheng., ev. a. 

Zu erfr.°Vukinerftr.02o"l^Tr. bei «. liiir.
M k-öbl. Z im m er für 1 od. 2 Herren 

i ,  Januar billig zu v e rm ie th en  
l l .  Xn<l»tL, W w ., Schillerftr. 8

aom

Schillerftr. 5, ll .
d^öblttte^ Ẑ i m mer  ̂zu vermiethen

Hmslh«stl.Wohn.L»^x'L
Eine herrschaftliche

n r » i » »  » i »  s ,
Schulstraße Nr. 15, vom 1. Januar 1896 zu 
vermiethen 6 .  8 0 p p a n 1.

Uersetzungshalber
ist die bisher von Herrn Hauptmann frltsokv 
bewohnte 3. Etage sofort zu vermiethen.

Pferdestall zu vermiethen. Gerstenftr. 13.
A n i l i n  mit Wohnung ist zu vermiethen 

Gerberstraße 2l. Zu erfragen 
Marienstratze 7, l.

L) eleg. möbl. Zim., a. zuiammenhäng. u. 
"  Bursckena. z. v. Culmerstr. 12, 3 Tr.
1 möbl. Wohn, zu verm. Tuckmacherstr. 14. 
(7>ie von Herrn Hauptmann 8okaudocke 
^  innegehabte 2 . Etage in meinem Hause, 
Mellien- u. Ulanenstr.-Ecke ist versetzungs- 
holber sofort oder später zu vermuthen.

________________ Ooni'aä 8 e k ^ a r t2 .
wei gut möblirte nach dem Markt bele- 

gene Zimmer zu vermiethen.
Neustadt. Markt 20, I.

Z
Eine W ohnung,

3 Zimmer, Kücke und Zubehör, Waldstraße 
74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 
__________ » .  IVitL, Culmerfiräße 20, 1.

3. Etage,
6 Zimmer, vermiethet 8LSpki»>U.
sLine Wohnung, 1. Etage, 5 Zimmer, 
^  Küche u. Zubehör ist vom 1. April zu 
vermiethen. P rok irv rlt, Elisabethstr. 6.

Schühechlias-Theatkr.
D i e n s t a g  den 31. Dezember:

verbunden mit

Ikestee,
kumoniotisoken Vonträgen.

Entree 50 Ps. Abendkasse 60 P f.
Alles nähere die Tageszettel.

Mittwoch den I. J a n u a r  1896:
IltzMli LiMtz dieli iiil lit.

_______ Operettenposse in 4 Akten.

Grand - Restaurant
„2ur keietiokrono".

MrZtzn, 8xlve8ter -i1bell<t:
Großes hmoristisches

K L M I l l t z 8 t .

Holet Museum.
Am Sylvester-Abend

6  r  «  8  8  «  8

KilDtz«stz8t.
Anfang 7 Uhr.

K E s ladet ergebenst ein ^ (V ÜI

8r»mberzer Vorztsät,
I. liiiie.

Am Sylvester-Abend

A M tz llb A lI .
Xvn! X on!
HAsnie^slci'L keslaurant.

' Am

S y l v e s t e r a b e n d
findet statt:

H ..  ,

und am Neujahrstage

T a n z k r a n z c h e n
verbunden mit

lrunioriatiael»«,» V o rtrü g e n .
Nach den Vortrügen großer

griechischer u. römischer

R i n g k a m p f
zwischen den Ringern liMloeck und t.ackun.

Anfang 6 Uhr. — Entree frei.
Zum Schluß:

H V Ianisvak!, Mellienstr. 66..
S i « « ! __________________________X e u !

Sylvester-Abend:
G r o ß e

Wasken- 
Redoute.

Zuschauer ä Person 50 Pst 
Anfang 8 Uhr abends.

ästes näkere ckie Plakate. 
G a r d e r o b e n  find in 

obigem Lokale zu haben.
______________OvINltH.

Am Sylvester-A bend:
Farnitienkränzchen
bei V ater druckt,
______________ C n l m e r  U o r f t a d t .

sselll8lrlilö88vliei>.
Am Sylvester-Abend:

Familienkriinzchen
_________________ Annael».

Kindersrl., Stützen
der Hausfrau, Stubenmädchen, Kinder­
pflege, Jungfern bildet die Fröbelschvle, 
Berlin, Wilhelmstraße 105, in l '/ s —4monatl. 
Kursus aus. Jede Schülerin erhält durch die 
Schule Stell. Auswärtige billige Pension. 
Prospekte gratis. Herrschaften können ohne 
Vermittelungskosten jederzeit engagiren.

2 Stuben, Kü«he u. Znbebör 
zu vermiethen. Bäckerstraße Nr. 6. 
iL in e  kl. Stube f. eme emzl. Person v. 1. 
^  J a n .  1896 z. v. Covpernikusstr. 22.
freundlich möblirtes Zimmer ist zu ver- 
O miethen Breitestraße 39, 3 . Etg. 
LWIöbl. Z i m m e r  nebst Kabinet sofort zu 

vermiethen Culmerstraße 10, I-
« l .

gestern Nachm. aus dem Wege vom Stadt­
bahnhof nach Podgorz eine goldene Damen- 
Uhr (16466) mit Kette. Wiederbringn erhält 
eine gute Belohnung in der Exped. d. Ztg.

Hierzu Beilage.

Druck und VerlÄg in T horr.

1 <: <



Hin Traum.
Bon H e n r y k  S i e n k i e w i c z .

Eines Abends wurde recht lebhaft in einer Gesellschaft von 
wunderbaren Vorfällen und Ahnungen, von dem Erscheinen 
Verstorbener und ähnlichen Dingen gesprochen, m it denen sich 
heutzutage Berufene und Unberufene mehr denn je beschäftigen.

Unter den Anwesenden befand sich auch der Hausarzt, der 
berufsmäßig die Rolle des Skeptikers spielte; im Laufe des Ge­
spräches wandte sich nun eine der Damen an ihn m it der Frage, 
ob nicht auch ihm schon im Leben etwas passin sei, fü r das er 
nicht so leicht eine Erklärung gefunden habe.

„Zch hatte in jüngeren Zähren," erwiderte der Doktor, 
„einen Traum oder richtiger gesagt eine Reihe von Träumen 
so merkwürdiger A rt, daß sie in ihrer Seltsamkeit alles, was ich 
soeben gehört habe, übertreffen —  auf allgemeines Verlangen wäre 
ich gern bereit, sie zum besten zu geben."

D as allgemeine Verlangen wurde sofort lau t, und der 
Doktor begann:

„V o r  zwanzig Zähren weilte ich in B iarritz  zum Gebrauch 
der Seebäder; gleichzeitig aber hatte ich mich in eine Engländerin 
verliebt, die ihre Bäder in einem m it Fischschuppen bestickten 
Anzug zu nehmen pflegte. Es war eine höchst originelle Dame, 
voll der eigenartigsten Einfälle. S o  hatte sie einmal mich und 
andere ihrer Anbeter bis drei Uhr nachts in ihrer Zacht zurück­
gehalten. W ir  hatten in die Sterne geblickt und uns über die 
Möglichkeit einer Seelenwanderung von P lanet zu P lanet unter­
halten. Zch war ganz ermüdet nach Hause zurückgekehrt und 
beim Lesen eines Briefes, den ich auf dem Schreibtisch vorge­
funden hatte, in einem Fauteuil eingeschlafen. D a  war es m ir, 
als träte ich in einer großen S tad t aus einem m ir unbekannten 
Hause und sähe vor dem Thorwege einen Leichenwagen halten. 
Z u r näheren Erklärung fü r solche, die nicht viel gereist sind, 
w ill ich hinzufügen, daß man im Auslande die Todten nicht wie 
bei uns in Leichenwagen überführt, die einer Pyramide oder 
einem Katafalke gleichen, die Lodtenwagen dort haben vielmehr 
die Form  einer länglichen, an den Seiten m it Fenstern versehe­
nen Kutsche, m it einer kleinen Thür an der Rückwand, durch 
die der S arg  hineingeschoben w ird. Eine solche Kutsche sah ich 
nun im  Traum. Am Leichenwagen stand ein junger Bursche, 
etwa fünfzehn Jahre a l t ;  er trug ein schwarzes Wams, m it 
schmalen Tressen besetzt und m it einer Reihe kleiner, blanker 
Knöpfe längs der Verschnürung. A ls  er mich erblickte, öffnete 
er die kleine Thür des Leichenwagens, verbeugte sich und lud 
mich durch eine freundliche Handbewegung ein, in das Innere  
zu steigen. Obwohl im Traume die verschiedenartigsten, unge­
wöhnlichsten Vorgänge uns nalürlich vorkommen, erschrak ich  ̂
damals, wie m ir noch wohl erinnerlich ist, so heftig und fuhr

so stark zusammen, daß mein Kopf auf die Lehne des Fauteuils 
hart ausstieß. Selbstverständlich erwachte ich dabei.

Nach zwei Tagen hatte ich bei der anregenden Gesellschaft 
der jungen Engländerin den Traum ganz vergessen, als er sich 
in der dritten Nacht m it einer erstaunlichen Gleichartigkeit wieder­
holte. Dann kam er in unregelmäßigen In te rva llen  alle drei 
oder vier Tage wieder. Schließlich wurde er m ir zur D u a l. 
Besonders merkwürdig war dabei das sich stets gleichbleibende 
Aussehen des Hauses, ebenso wie das unveränderte Aussehen 
des Burschen, der mich stets m it derselben Freundlichkeit einzu­
treten einlud.

Zch hatte dies alles stets genau vor Augen, sein W am s, die 
Tressen, die kleinen Metallknöpfe, auch sein Helles H aar, die grauen, 
etwas auseinander stehenden Augen, die ein wenig an Fischaugen 
erinnerten.

S ie werden m ir zugeben, meine Herrschaften, daß ich Grund 
hatte, über die hartnäckige Wiederkehr dieses Traumes beunruhigt 
zu sein.

Nach einigen Wochen reiste ich nach P a ris  und suchte ein 
Hotel aus, in dem auch vie junge Engländerin m it ihrer Be­
gleitung abgestiegen. W ir  waren ein größerer Kreis von Be. 
kannten; es war abends, als w ir ankamen, ungefähr um die 
Effensstunde. Zch wechselte rasch die Kleider und begab mich 
an den Personen-Aufzug, um in den Eßsaal hinunterzufahren. 
Aus dem Korridor bemerkte ich meine Bekannten, die sich zu 
gleichem Zweck nach unten begeben wollten. Zch eilte ihnen 
voraus und drückte auf den elektrischen Knopf. Nach einer Weile 
hörte ich das dumpfe Gerassel des ankommenden Aufzuges, dan' 
ging die kleine Thür auf, und plötzlich —  sprang ich zurück, a'.s 
hätte ich dem Tode ins Antlitz geblickt. Zn  der geöffneten Thür 
erschien ein fünfzehnjähriger Bursche m it Hellem H aar und Fisch­
augen in einem schwarzen Wams m it Treffen und Metallknöpfen, 
ganz wie ich ihn im Traume gesehen hatte.

E r stand in der Thüröffnung des noch schaukelnden Aufzuges 
und lud mich durch eine Handbcwegung ein, einzusteigen.

Zch gestehe, daß ich da zum ersten M ale fühlte, daß die 
Haare in der That vor Entsetzen in die Höhe steigen können. Zch 
taumelte erst wie betäubt zurück und stürzte dann, wie von Furien 
gejagt, die Treppe hinunter.

Der Aufzug schien auf eine größere Anzahl von Gästen zu 
warten. Unterdessen setzte ich mich in der Vorhalle auf einen 
Schaukelstuhl und versuchte es, mich ein wenig von meiner 
Bestürzung zu erholen. Zch fühlte, daß ich kreidebleich war.

Und —  ich weiß nicht mehr — es mögen ein paar S e ­
kunden, vielleicht ein paar M inuten vergangen sein, a ls ich 
plötzlich ein gellendes Schreien hörte, ein Krachen folgte, dann 
verlor ich die Besinnung. A ls  ich wieder zu m ir gekommen war,

erblickte ich menschliche Körper, die in eilig hingebreitete, nun 
blutgetränkte Tücher gehüllt waren.

D er junge Bursche war auch umgekommen. Zch erfuhr es 
später.

Und nun mag dies erklären, wer da w ill. M an nennt mich 
m it Recht einen Skeptiker; denn hätte m ir dies ein anderer 
erzählt, ich würde es ihm sicher nicht geglaubt haben."

LokalnaÄrichte«.
Thorn, 30. Dezember 1895.

—  ( F ü r  d i e  S y l v e s t e r - F e i e r )  dürfte es vielen unserer Leser 
gewiß angenehm sein, in nachfolgendem einige Punsch-Rezepte zu erhal­
ten, die, wie uns versickert wird, sich sehr bewährt haben sollen. 1. Ge­
wöhnlicher Punsch. Auf 2V« Liter Wasser nimmt man 6 0 0 -7 0 0  Gramm  
Zucker, den Saft von 3 bis 4 Zitronen und reichlich Ve biS 1 Liter 
Rum oder Arrak. Der Zucker wird in kleine Stücke geschlagen und mit 
durch einen Sieb gepreßtem Zitronensaft in eine Terrine gethan; dann 
gießt man das siedende Wasser und den Rum dazu, bedeckt die Terrine 
mit dem passenden Deckel und läßt den Punsch auf einer heißen Stelle 
oder in einer wärmeren Röhre noch eine kurze Zeit ziehen. 2. Punsch 
Royal. Zu  V4 Liter Wasser, worin man 10 Gramm feinen Thee hat 
ziehen lassen, gebe man den S aft von 6 bis 8 Stück Zitronen und un­
gefähr l'/s  bis 2 Pfund (750 Gramm bis 1 Kilo) geschlagenen Raffinad. 
zucker und lasse denselben darin zergehen. Nachdem letzteres geschehen, 
gieße man 1 Flasche Burgund-r, 1 Flasche Champagner, 1 Flasche guten 
alten Rheinwein, 1 Flasche Marasquin und 1 Flasche Arrak hinzu und 
rühre alle- dieS mit einem Holzlöffel gehörig um. Hierauf läßt man 
den fertigen Punsch noch eine Weile an einem heißen Orte ziehen. —- 
Obige Q uantität ist für eine größere Gesellschaft berechnet. 3. Wein- 
Punsck. 10 Gramm Thee läßt man in einem reichlichen Liter kochenden 
Wasser ausziehen, gießt eS durch einen Sieb, fügt 2V , biS 3 Pfund  
( IV 4 bis IV 2 Kilo) Zucker, auf welchem die Schale von einer Zitrone 
abgerieben worden, 2 Flaschen Rheinwein, 2 Flaschen Rothwein, eine 
halbe Flasche Portwein, 1 Flasche Madeira und 1 Flasche Cognak hinzu 
und läßt den Punsch siedendheiß werden. 4. Eier-Punsch. M a n  ver­
mischt V2 Flasche Rothwein mit ^  Liter Wasser, in welchem man vor­
her 10 Gramm Thee ausgezogen hat, 1 '/ .  Plund (750 Gramm) Zucker, 
der auf Zucker abgeriebenen Schale einer Zitrone, dem Safte von 2 
bis 3 Zitronen, 4 ganzen Eiern und 8 Eidottern, schlägt dieses olles 
mit einer Drahtruthe auf einem nicht zu starken Feuer bis zum Aus­
kochen ab und fügt V , Flasche Arrak hinzu.

Verantwortlich für die Redaktion: H e i n r .  W a r t m a n n  in Thorn.
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Bekanntmachung.
Unser „Krankenhausabonnement" für Dienst­

boten und für Handlungsgehilfen und Hand­
lungslehrlinge wirdwiederholentlich empfohlen.

Der geringfügige Satz von 3 Mark für 
Dienstboten, 6 Mark für Handlungsgehilfen 
und Handlungslehrlinge sichert aus die ein­
fachste Weise die Wohlthat der freien Kur 
und Verpflegung im städtischen Krankenhause.

Noch immer kommen Fälle vor, in welchen 
Dienstherrschaften durch Verabsäumung oder 
aus Unkenntniß dieser Maßregel sich der 
Heranziehung zu dem vollen tarifmäßigen 
Kurkostensatze von täglich 1,25 M ark (für 
Einheimische) aussetzen.

D as Abonnement gilt für das Kalender­
jahr. Der Einkauf findet statt bei der Käm- 
merei-Nebenkasse.

Die zeitigen Abonnenten, welche nicht bis 
Neujahr etwa abmelden, wollen den Ja h re s ­
beitrag für 1896 demnächst entrichten.

Thorn den 19. Dezember 1895.
_______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Die Anlage der Niederdruck - Dampf-

Heizung für das städtische Wasserwerk soll 
in öffentlicher Submission vergeben werden. 
— Kostenanschläge und Bedingungen sind im 
Stadtbauam t l l  zum Preise von 50 Pfg. per 
Stück erhältlich. — Geschlossene Offerten sind 
ebendaselbst bis zum 4. Januar >89v 
vormittags ll Uhr einzureichen.

Thorn den 27. Dezember 1895.
_______ Der Magistrat.______

erwirken null verwerthen

« . > l-« .  1' M r
Kerl!» M ., I V 25.

E i l i n i e n :
Hamburg, Köln. Frankfurt a. IN., Prag,

ÜUÜLP681.
Unser Bureau bat über 2I V0Ü palent- 

angelegenkelten bereits erledigt. Ver­
werthung-Verträge werden von über 1*/., 
MMon Stark abgeschlossen. ^Vir geben 
Xukklärung kostenlos und versenden unsere 
Prospekte gratis._____ ______________

-

8 ü s s e  p r e i L s e l b e e r e n , 1
I 'i - i im lN I lM l i e i i ,  N Z d e l ) .  Kruitzl-Iiolil, 

v»r/.üz!ie!l« Lockerb««»
empfiehlt________
Möbl. Zim. m. Burschengl. z v Bankstr. 4

k. Doliva,
1üeI>Iil8«>' um! Mrmz«8e!M  für n««tz8te llerre«- 

llväei» unü Uniformen.
M U -  l 1 1 t i i r -  1 1 « I t t  «  n .  " W K  

Thorn. — Artnshof.

0r. Spranger'eeke ülagenlropfen.
Ledrauoks-^nwe'isung: ^ . ...

Beillebelkeit oderäbnliobem ökstanotneile:
Unwohlsein nebme man die Lpirit. vini. Xloe eap. Bad.
klaren ^ropken. Lei Ver- Oent. Bad. Bbei. Bad.
stoMng und Bämorrboid., Valerian. win. Bad.Oalam.
umgesobüttell. Lindern 10 /«v/ Bbivwm. 2edoar. ^mmoniae.
bis 20 tropfen auk 2ueker b I Lung. lario. 6roeus. bisp.
täglieb 1 inal. Lrwaebsene 8uee. .luuip. Bol. dugland.
1 l'beelöllel voll, 2 bis 3 Plor Obamomill. rom Lol.
mal täglieb. LeiBämorrboid. Ueliss. Herb. 1'b^mi.

3 bis 6-monatlieber ^beriak. venet.
Oebraueb.

.... ........... k i e l «  a  k l a s e k e  8 0  k k .  . . . i i

k i'M liL u ä lu ll^  D K  ^  U I  l i s "

» E « »
4  m öbl. Z im m er billig z. verm^: auch mit I si?ine möbl. W ohnung, 2Z im m . pt., sofort 
4 Pension. E lisa b e th s tra ß e  12, 2 T r .  > ^  billig zu verm. Heiligegeiststraße N r. 11.

Düsseldorfer und 
Kölner

D f l l j G k M
MM* in 8  verschiedenen Sorten

empfiehlt

8 .500 ,000 '

.1 ^

» 1 : 4

Diese im dadre 1888 unter Uem Droteeto- 
rate «l«r köoigl. Ltal. kegivrnng gegrün­
dete O eselisenatt bat Nie sied gestellte  
Aufgabe „Uem Uentsvden Publikum für 
billigsten preis Nie «lenkbar besten nnii 
kür «len «lvnlsvden ki esedmri vk sorgfältigst 
ausgexväbllen nn«1 l>ei»ait(lelten w eine su  
liefern" wie «1er p rfo lg  ^.eigt, glänxenii 
gelöst, aber anvb von «len «ientseben 
Professoren unil ^erLten siu«l ibr «iie 
ebrenüsten Anerkennungen rru L'beil ge 
worüeu. Xavbstebenile Llarken werüen 
als ganz: besonilers empfeblenswerlb «ler 

Kvaebtung empfoblvu.
^ Vi««!»- u»«I
üüanllg aiorls, weiss 06er rotb . 60 pf. 
üilaroa ltsüa, weiss oüer rotb . . 90 pf.
Vlno lla k»L8t0 rotb, I§o 1, 3, 4 

5U-. l.05  bis 51!-. 1.55 
vaotsl vologns, rotb . . . .  511- 1.90 

r k  u I» 11> e.
vsslsüi klomani, rotb oder weiss 51b. l 90 
psrla Sioiüans weiss, (süss) 51b 2 . —

Vormoutk ttt lorlno 51l- 1.90 bis 51l- 2.90 
vai-osla . . .  51b. l.9 0  bis 51t- 2.40 
Vosnao . . . .  51b. 4.40 bis 5U-. 6.90

Die w eine sow ie anskübrlieb« preis 
listen slu«! «tarvb «lle bekannten Ver- 
kanfsstellvu «u bsLivbeu.

Gegen Kälte u Nässe
empfehle ,ch meine sehr wsrm en, reell ge-irbeileten

IliklMlllllltz,
Delzfchuhe u Kliefel

für H aus, Komptoir und Reise.
6. Krundmann, Thorn.

M ielhskontrakts-
Formulare

sowie

Mieths - Ouittungsbülhcr
mit

vorgedrucktem Kontrakt
sind zu haben.
______ 0 . V o m d ro w sk l, K n c h d ru c h e re i.

Zm Neubau Schulstr. 10jl2 siud

von 13 und 6 Zimmern vom 1 Ju n i 
oder 1. J u l i  1896 ab zu vermiethen.

_______ 8 .  8 « p p » r t .
, 1. E t., 4 Zim. n. Zub. vom 1. 
V April z. verm. Gerstenstraße 13.>W«H«

Eine Mittelwohnung
auf dem altstädt. M arkt oder Marienstraße 
vom 1. April resp. M ai 1896 gesucht.

Offerten unter « .  «I. an die Expedition 
dieser Zeitung erbeten.
/S t in  mödlirtes Zimmer nebst Kabinet zu 
^  vermiethen. B reitestrahe 32 , I » .

Ei» Pserdestall,
womöglichst im selben Hause oder nächster 
Nähe des altst. Marktes von so fo rt gesucht.

Packkammer- Thorn.
H sltstädt. Markt 27 ist die 1. Etage, besteh.

au s : 8 Zimmer, Küche, Badezimmer u. 
vielem Zubehör, vom 1. April 1896 zu ver­
miethen. G ustav  8eb6üa .
4 M o h n m rg en  von je 3 Zimmern, Entree, 

Küche und Zubehör,
2  W ohnungen von je 2 Zimmern und 

Küche, vom 1. April 1896 oder früher 
M auerstraße 3 2  zu vermiethen.

________knkselr, Breitestrahe 20 .
/ ^ u  meinem D M "  neuerbauten ^WW

W o h n h a u s e
am Wilhelmsplatz, sind im Erdgeschoß, 

^  der 3. Etage und im Dachgeschoß je 
eine W ohnung, bestehend aus vier Zimm., 
Küche, Zubehör und Badeeinrichtung von 
sofort oder 1. A pril 1896 ab zu vermiethen. 
_________  t 'o i i i ' a ü  8 e k w a r t L .

Ein großer Lagerkeller
ist im ganzen, auch getheilt, sof. zu verm. 
C u lm e rs tr . 0 . Z u erfr. i. Geschäft daselbst.

vom 1. April 1896
zu v erm ie th e n .

L .  k .  8e k 1l 6b 6N 6r -  G er b e rs tr . 23.
Ilunge Herren finden frdl. Ausnahme bei 
" guter Pension Klosterstrabe 20. varl.


